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Nr. 12.
Besass

Elbing, Sonnabend, den 15. Januar 1898. 50. Jahrgang.

Aus dem Reichstag.
Im Reichstag stand am Donnerstag der 

Zentrumsantrag betr. die 1 6 x H e i n z e auf der 
Tagesordming. Das Haus wies einen etwas 
starteten S3efudj auf als an den Tagen vorher, 

war das Zentrum stark vertreten. Die 
.unb Freikonservativen glänzten 

dnrcs/Ä^ durch Abiveseuheit, sie waren 
L ^raktionsbeschluß abkommandirt, um der 

achnuttag im Kaiserhos stattfindenden Ver- 
lammlung der Kommerzienräthe zu Gunsten der 

Ouenvorlage beizuwohnen. Die Begeisterung der 
Großindustriellen für den Bau neuer Schiffe, wobei 
)a ein schönes Stück Geld zu verdienen ist, ist denn 
w »s.Hl ^rrsammlung programmmäßig zum 
Ausdruck gekommen. Der im Reichstag vorn 

Angebrachte Antrag hält sich an die Be- 
sch sie, die seiner Zeit die Kommission bei der 

waJFTT hat. Namens der Antragsteller 
lnb^C pnhn den Antrag in längerer 

eoe, tue allerdings bei dem undeutlichen Organ 
-,c, Sprechers nur den um die Rednertribüne herum- 
stehenden Abgeordneten verständlich war. Man 
, den sittlichen Ernst und den Eifer der An- 
auch in?' • blCf 311 bessern, gern auerkeunen, 

CUi3ehte!1 Forderungen, wie der verschärften 
r t (dev Zuhälterthums, einverstanden sein;

p aber doch gegen die Hanptbestimmungen des 
ntrage^ entschredenen Widerspruch erheben. Mit 
"ldem. Erfer wandle sich der Zentrumsredner 

namentlich gegen die moderne Literatur und
.Ie in obenie Kunst, die den Frommen

f 1 trauet , sind, und verstieg sich 
nur da Behauptung, daß die Kunst
relUfen. X “f

wringe I;at sich gezeigt, wie dar Zentrum auf das 
Engherzigste alle geistigen und künstlerischen tärzeua* 
mffe verfolgt wissen will, die nicht mit^dem 
Frömmigkeitsstempel approbirt sind. Der Redner 
der Konservativen, Pastor Schall — der jetzt von 
feinen Parteigenossen im Wahlkreis Potsdam- 
Gsihavelland „abgesagt" wird, weil er sich im 
Reichstag zu oft blamirt hat — brächte den 

be.r protestantischen Orthodoxie zum 
o-,, ruc7 bor sich im Großen und Ganzen mit den 

t.^lm6?.I^uungen deckt. Herr Schall entrüstet 
obinnfir1" ^.te ^"^nlosigkeit in den großen Städten, 
seink-s or CLtt)Len mu^ — die Veröffentlichungen 

«.9CtI Rogner in dem benachbarten 
gerade oen .darüber belehren — daß
höchst trouLp alrSa?be ini Punkte der Sittlichkeit 

das Junkerparadies^Bekanntlich weist 
hohen Prozentsatz ~ 
nationalliberale Redner 
nüchternen, recht vernünftiges bteI* ™ etncr 
antrag alle Bedenken entgegen ^^ntrums- 
geltend machen lassen und bezeichnete K zutreffend 

als Flickwert, das mt ganzen nicht annehmbar sei 
und beantragte die Ueberweisung an 
eine Kommission von 21 Mitgliedern 
.og- Bebel von den Sozialdemokraten ging sehr 

emgeherid auf die Materie ein. Für deii Verfasser 
mit hPmrnU"vS bie Behandlung aller Fragen, die 
Lieblingstlwmn^^?bschlccht Zusammenhängen, ein 
auf bei9 einen geI)t ber Zentrumsantrag

weit genug. well, auf der anderen nicht
gegen die Kasernwunn .ächtet Bebel
polizeiliche Kontrolirung b^ Prostitution und die 
mit unterwarf er auch'di^MiÄkk"^uh^g >- 
Polizei im Fall Koeppeu P becr berliner 
Gegen die prüde Verbannung alle? CH 
Kunst und des angeblich Unauständi^^nn- T 
und Bildwerken sprach sich auch ^üsit- 
demokratische Redner mit Entschiedenheit an? ° ‘ 
drastischer Wirkung war sein Hinweis daraus d s 
auch die vollständig nackte Figur der Gerechtiaw t 
auf dem Stuhl des Präsidenten von manchen Leuten 
olL „unanständig" angesehen iverden könne. That, 
wchlich hat diese Fignr bei einigen Eiferern int 

idSC ^ostoß erregt, und es soll vorgeschlagen 
trat ? ?eirt' sie abzustemmen. Als letzter Redner 
ein. ^sPole Fürst Radziwill für den Antrag 
stürmische ? .possirte ein kleines Malheur, das 
Preise der'^^^keit im Hause weckte. Als er zum 
Erlebniß Moralischen Einwirkung des Klerus ein 
hätten ihn, J^oni erzählte — zwei Soldaten
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stimmten selbst die Zentrumskapläne schmunzelnd 
ein. Die Verhandlung wurde vertagt.

Deutscher Reichstag.
16. Sitzung Dom 13. Januar 1898.

Erste Berathung der vorn Zentrum beantragten 
sogenannten lex Heinze.

Der Antrag enthält hauptsächlich scharfe Be­
stimmungen gegen Kuppler und Zuhälter, ferner 
gegen Arbeitgeber oder Dienstherren, die unter Miß­
brauch ihrer Stellung Arbeiterinnen zur Unzucht 
bestimmen; weiter gegen das Feilhalten unzüchtiger 
Schriften,Abbildungen und gegen unsittliche theatralische 
oder sonstige Vorstellungen. Auch soll die Alters­
grenze für die auf Antrag strafbare Verführung 
unbescholtener Mädchen von 16 auf 18 Jahre er» 
höht werden.

Abg. Dr. Spähn (Zentr.): Die Nothwendigkeit 
einer Verschärfung der Strafbestimmungen zum 
Schutze der Sittlichkeit sei klar angesichts der Zu­
nahme der Ehescheidungen, unehelichen Geburten, 
der Verbrechen gegen die Sittlichkeit und speciell in 
Berlin des Dirnen- und Zuhälterwesens. Zunächst 
müsse der Kuppelei-Paragraph verschärft werden, 
alsdann soll das Schutzalter für unbescholtene 
Mädchen von 16 auf 18 Jahre erhöht werden. 
Weiter müsse man der Vorbereitung von solchen 
Literatur- und Kunstprodukten, die geradezu zur 
Förderung der Unzucht dienen sollen und müssen, 
einen Riegel vorschieben. In der Kunst hat die 
Darstellung des Nackten einen Umfang angenommen, 
der ihm selbst nach der Ansicht moderner Aesthetiker 
nicht zukommt. Diese geben ausdrücklich zu, daß 
das Nackte keineswegs das Wesentliche in der Dar­
stellung des Menschen ist. Wir dürften aber nicht 
stehen bleiben bei der Bestrafung der Verbreitung 
unsittlicher Schriften und Bilder, wir müßten auch 
die Bestrafung öffentlicher Aufführungen unsittlichen 
Inhalts vorsehen. Auch auf diesem Gebiete sind 
wir bereits bedenklich weit gekommen. So gut wie 
das Reich gesetzgeberisch vorgegangen sei gegen 
itayrungsmittelverfälschungen, ebenso sei dies mög- 
uch unt> nöthig, wenn es sich um die Gewissen 
handle. Wichtiger als gesunde Finanzen sei, daß 
ursere Jugend sittlich gesund bleibe.

Abg. Schall (kons.) erklärt, seine Freunde 
hätten sich nur deshalb dem Anträge nicht ange­
schlossen, weil sie glaubten, daß diese letzte Session 
des Reichstages nicht dazu angethan sei, diese Frage 

e3iim Austrag zu bringen. Auch sei abzmvarten, 
'wie weit die Vorarbeiten der Regierung gediehen 
feien. Leider ständen Tausende, namentlich unter 
den Gebildetsten, auf dem Boden des unverhohlensten, 
nacktesten Materialismus. Er hoffe, der Reichstag 
werde gegen diese naturalistischen Ansichten pro- 
testircn, wie sie namentlich in den großen Städten 
herrschten. Von der Gesetzgebung allein sei freilich 
ein Erfolg nicht zu erhoffen. Es bedürfe der 
Durchdringung der Volksseele mit dem Christen­
thum.

Abg. Dr. Pieschel (nl.): Der vorliegende An­
trag ist nur Flickwerk. Er enthält vier verschiedene 
Materien. Einiges davon wird Allen erwünscht 
sein, anderes aber dürfte keine Mehrheit finden. 
Die Antragsteller würden also jedenfalls nichts er­
reichen, wenn sie den Antrag als geschlossenes 
Ganzes aufrecht erhielten. Der richtige Weg wäre, 
wenn er in die einzelnen Materien zerlegt und da­
durch die getrennte Abstimmung über jedes einzelne 
ermöglicht würde, ohne daß durch die entscheidende 
Schlußabstimmung auch das mitgesährdet wird, was 
andernfalls Annahme gefunden hätte. Er wünschte 
gleichfalls strengere Bestrafung der Kuppelei, doch 
sei die verlangte Erhöhung der Schutzgrenze für 
unbescholtene Mädchen nicht ohne Bedenken. Der 
strengeren Bestrafung von Arbeitgebern für den 
Mißbrauch des Arbeitsverhältnisses zu unsittlichen 
Handlungen würde er im Prinzip zustimmen, sie 
ist aber in der vorliegenden Fassung unannehmbar, 
weil sie schwer durchführbar erscheint und in der 
Praxis zu einer ungeheuren Menge von 
Denunziationen führen würde. Man lege allen 
Arbeitgebern mit dieser Bestimmung eine Schlinge 
um den Hals, die jeder aus irgend einem Grunde 
entlassene Untergebene zuziehen kann. Diesem Para­
graphen, wie er da vorliegt, könnte er also eben- 
I on{d* zustimmen. Welche Werke der Kunst 
und Literatur das Scham- und Sittlichkeitsgefühl 

erleben,, das hänge von den betreffenden Personen 
Jjo- Dieser Theil des Antrags müsse daher eine 
Rvauderung erfahren und darum beantrage er Ver­
weisung desselben an eine Kommission von 14 Mit 
gliedern.

Abg. Bebel (Soz.) sagt, seine Freunde seien 

bereit, einem ganzen Theil der vorliegenden Be­
stimmungen zuzustimmen, aber nicht allen. Der 
Entwurf gehe seiner Partei theils zu weit, theils 
nicht weit genug. Ohne Kommissionsberathung 
gehe es nicht. Die Kommission müsse prüfen, ob 
der Paragraph des Strafgesetzbuchs gegen die wider­
natürliche Unzucht, gegen den sehr häufig gehandelt 
werde, noch aufrecht zu erhalten sei oder erweitert 
werden müsse. Ein anderer Punkt fei die gesetz- 
widnge Duldung der Bordelle in einzelnen Städten. 
Es scheine, als ob der Staat diese öffentlichen 
Häuser dulde, gleich als wäre das auch ein Mittel, 
die öffentliche Sittlichkeit aufrechtzuerhalten. Die 
Eheschließungen würden vielfach als reines Geschäft 
betrachtet, und wenn so zu Staude gebrachte Ehen 
geschieden würden, so betrachte er das nicht als 
einen Nachtheil, sondern als einen Segen. Der 
Redner bespricht sodann die Haltung der Polizei 
gegenüber den Prostituirten und betont, es sei zu 
Gunsten der Sittlichkeit nichts zu erreichen, wenn 
nicht das andere Geschlecht mit demselben Maße 
gemessen werde. Alan sollte lieber dahin wirken, 
daß die Männer bestraft werden, welche die 
Prostituirten in Nahrung setzen, anstatt durch neue 
Strafvorschriften nicht nur die Prostituirten, sondern 
das ganze weibliche Geschlecht noch mehr der Willkür 
der Polizei zu überliefern, als jetzt. Am besten 
schützt man das weibliche Geschlecht, indem man 
ihm dieselben Rechte einränmt, wie den Männern, 
damit es ihnen möglich wird, ihre Existenzbe 
dingungen zu verbesseru Ich bitt mit der Ver­
schärfung der Strafe für Kuppelei im wesentlichen 
einverstanden, nur sollte man eine Milderung mit 
Rücksicht darauf anftrebcn, daß in manchen Gegenden 
der geschlechtliche Verkehr vor der Hochzeit durchaus 
gang und gäbe und mit Wissen der Eltern aus­
geübt wird. Auch eine Bestrafung des Zuhälter­
wesens halten wir für gerechtfertigt, doch muß. auch 
hier eine Milderung in den Fällen, wo nachweisbar 
die größte Noth herrschte, eintreten können. Die 
strengere Bestrafung von Arbeitgebern, die im 
Arbeitsverhältniß ihre Arbeiterinnen zu unzüchtigen 
Handlungen bestimmen, halten wir nicht nur für 
gerechtfertigt, sondern für durchaus nothwendig. 
Mit der kommissarischen Vorberathnng erklärt sich 
Redner einverstanden.

Abg. Fürst Radziwill (Pole) betont, daß 
eine gute Seelsorge dem Uebel der Prostitution 
steuern könne. Man werde die Stellung der Be­
hörden gegenüber den Bordellen nicht billigen 
können. Richtig sei die Behauptung des Abg. 
Bebel, daß jedes Freudenmädchen einen Freuden 
buben zur Voraussetzung habe. Der Redner 
empfiehlt, den Antrag anzunehmen.

Hierauf wird die Berathung vertagt.
Nächste Sitzung Freitag 1 Uhr: Fortsetzung 

der ersten Lesung der Novellen zum Gerichtsver- 
fassnngsgesetz, zur Strafprozeßordnung und zur 
Zivilprozeßordnung; Anträge, betr. Eidesleistung 
und Berufung in Strafsachen.

PolttischeGlebersicht.
Der Kuhhandel zwischen dem Zentrum 

und der Regierung über die Flottenvorlage 
ist im Gange trotz der ablehnenden Haltung einiger 
Zentrumswähler und der Zentrumspresse. Nach 
ber Rede des Abg. Lieber war mit ziemlicher 
iL>icherheit zu erwarten, daß das Zentrum den 
Parteien auf der Rechten Vorspanndienste leisten 
würde. Jetzt wird eine Aeußerung des Zentrums­
führers Grafen von Hompesch bekannt, aus welcher 
hervorgeht, daß hinter den Kulissen noch gearbeitet 
wird, _ um dem Zentrum den zu beschreiteudeu 
Kanosfagang möglichst gangbar zu machen. Die 
Aeußerung des Grafen Hompesch lautet:

„Ew. Hochwohlgeboren
beehre ich mich den Empfang der Abschrift der 
guüst. Resolution nebst dazu gehörigen llnter- 
schriften ganz ergebenst anzuzeigen. Da in Be­
treff der Kostendeckungsfrage der Flotten- 
vorlage und der Bindungszeit noch besondere 
Verhandlungen geführt werden, bin ich zur 
Zeit außer Staude,'irgend eine Zusage im Sinne 
jener Resolution abzugeben. Ew. Hochwohl- 

geboren verbleibe ich
mit ganz ausgezeichneter Hochachtung 

Graf Hompesch.
Herrn Geh. Kommerzienrath Bücklers."

-i- *
*

Kundgebung für die A-lotteuvorlage. Die 
von zahlreichen Großindustriellen und Gewerbe­
treibenden aus allen Theilen Deutschlands einbe 
rufeue Versammlung zu Gunsten der Flottenvorlage 
fand gestern im Hotel Kaiserhof zu Berlin statt. 

Anwesend waren 1000 bis 1200 Personen, hervor­
ragende Großindustrielle und Handelsherren, Ver­
treter von Handelskammern und kanfm. Korporationen. 
Eine große Zahl Städte wie Köln, Magdeburg, Halle, 
Altona, Stettin, Danzig und Essen waren durch 
ihre Oberbürgermeister vertreten. Der Vorsitzende 
des Verbandes deutscher Industrieller Kommerzien­
rath Häßler-Augsburg präsidirte und eröffnete die 
Versammlung mit einem Hoch auf den Kaiser. 
Wörmann-Hamburg trat in längerer Rede für die 
Flottenvermehrung ein, auch die folgenden Redner, 
Abg. Bneck, Kapitän Vogelfang - Hamburg und 
Fabrikant Schöner - Nürnberg, äußerten sich in 
gleichem Sinne. Die Versammlung nahm ein 
stimmig eine von Wörmann-Hamburg vorgeschlagene 
Resolution an, in der es heißt:

„Die heute aus allen Theilen Deutschlands 
versammelten Vertreter des Handels, der Schiff­
fahrt, der Industrie und des Groß- und Klein­
gewerbes sprechen die lleberzeugung aus, daß das 
Reich einer Verstärkung seiner Seemacht dringend 
bedarf, daß das gesammte deutsche Volk mit 
seiner nationalen Ehre und wirthschaftlichen Ent­
wickelung an dem Schutze der deutschen Küsten, 
der deutschen Staatsangehörigen und der Wahrung 
der wirthschaftlichen Interessen im Auslande be- 
tbeiliat ist. Die Versammlung erklärt es als 
ein nationales Bedürfniß, daß die geplante Aus­
gestaltung der deutschen Seemacht zur Annahme 
und gesicherten Durchführung gelange."

Die Versammlung ging unter dem Rufe „Deutsch­
land über alles" auseinander.

* *
Ein untipolnischer Reptilienfonds. Ein 

„Dispositionsfonds der Oberpräsidenten zur 
Förderung und Befestigung des Deutschthums in 
den Provinzen Posen und Westpreußen, sowie im 
Regierungsbezirk Oppeln" wird im Betrage von 
400,000 Mk. im Etat neu verlangt. Eine beson­
dere Begründung für den Fonds findet sich nicht. 
Es ist nur angeführt, daß dafür die bisherigen 
Fonds von 150000 Mk. (zu Stipendien und 
Unterstützungen für Studirende deutscher Herkunft 
zum Zweck späterer Verwendung derselben in den 
Provinzen Westpreußen, Posen, sowie für Studirende 
aus dem Regierungsbezirk Oppeln und ebenso zu 
Stipendien für Schüler deutscher Herkunft auf 
höheren Lehranstalten) in Fortfall kommen.

♦
Der preußische Staatshaushalt schließt mit 

2187527384 Mk. Einnahmen ab. Die ordent 
lichen Ausgaben belaufen sich auf 2055891 380 Mk., 
die anßerordentlichen auf 131636004 Mk., zu­
sammen 2187 527 384. Gegen das Jahr 1897/98 
zeigt die Einnahme ein Mehr von 141495999, 
die' ordentlichen Ausgaben ein Mehr Don 
100031111 Mk., die außerordentlichen ein Mehr 
von 41464 888. Die einzelnen Einuahmezweige 
weisen auf: für das Landwirthschaftsministerium 
88129004 Mk., also ein Mehr gegen das Vorjahr 
von 2998300 Mk.; für das Finanzministerium 
330 688 620 Mk., also ein Mehr von 11224790 
Mk; für das Handelsministerium 134797 310 Mk., 
also ein Mehr von 7603 747 Mk.; für das Arbeits- 
ministerium 1209 717 256 Mk., die Mehreinnahme 
beträgt 91362 617 Mk. — Die Dotationen und 
die allgemeine Finanzverwaltung weifen 315088 892 
Mk. auf, also ein Mehr von 20993 902 Mk. 
Die Staatsverwaltungseinnahmen weisen für das 
Staatsminifterium 4078 363 Mk. auf, also ein 
Mehr von 387115 Mk., das Ministerium des Aus­
wärtigen 4600 Mk., das Finanzministerium 
2126 430 Mk., also weniger 293351 Mk. Das 
Arbeitslninisterium hatte eine Einnahme von 
9629000 Mk., also eine Mehreinnahme von 
3435 200 Mk., für das Handelsministerimn 
2612076 Mk., ein Mehr von 291617 Mk., das 
Justizministerium 68618500 Mk., also ein Mehr 
von 1911300 Mk., das Ministerium des Innern 
13099184 Mk., also ein Mehr von 160896 Mk., 
das Landwirthschaftsministerium 4578046 Mk., 
Mehreinnahme 99060 Mk., das Kultusministerium 
4572688 Mk., Mehreinnahme 1320806 Mk., das 
Kriegsministerium 300 Mk.

Deutschland.
Berlin, 13. Januar.

— Der Kaiser nahm am Donnerstag Vor­
mittag die Vorträge des Kriegsministers v. Goßler 
und des Chefs des Militärkabinets, von Hahnke, 
entgegen.

— Die llebersiedlung des Hoflagers vom 
Neuen Palais nach Berlin, die für den 15. er.



in Aussicht genommen war, scheint neuerdings wieder 
verschoben zu werden.

— Die Budgetkommission des Reichs­
tages erledigte gestern in erster Lesung den Etat 
bes Reichsamts des Innern. Die Berathung über 
die zweite Rate für den Bau eines Präsidial- 
gebäudes wurde abgesetzt, bis der Plan und Kosten­
anschlag vorgelegt ist. Die übrigen Positionen 
wurden bewilligt, darnnter 300 000 Mk. für eine 
Tiefsee - Expedition in Schottland, den Shetlcmds- 
Inseln, -Cap Verdi'schen und Canarischen Inseln, 
Capstadt, dem antarktischen Stromgebiet, dem 
Indischen Ocean, dem Rothen und dem Mittel­
ländischen Meere.

— Das Herrenhaus zählt nach dem für die 
neue Session erschienenen Verzeichniß gegenwärtig 
286 Mitglieder, darunter 71 erbliche, 3 Inhaber 
preußischer Kronämter, 11 Kronsyndice, 34 aus 
Allerhöchstem Vertrauen Berufene, 3 Vertreter 
der Domstifte, 8 der Grafen-Verbände, 12 der 
Familienverbände, 89 des alten und befestigten 
Grundbesitzes, neun der Landes - Universitäten 
unb 46 der Städte. Von den 286 Mitgliedern 
des Herrenhauses entfallen nicht weniger als 180 
auf die fünf ostelbischen Provinzen Ost- und West­
preußen, Brandenburg, Pommern, Posen und Schle­
sien, 30 auf die Provinz Sachsen, 16 auf Westfalen, 
27 auf die Rheinprovinz, 1 auf Hohenzollern und 
nur 32 auf die drei neuen Provinzen Schleswig- 
Holstein, Hannover, Heffen-Nasfau.

— Dem Herrenhause ist eine Uebersicht der 
von der Staatsregierung auf Anträge und Resolu­
tionen des Herrenhauses während der letzten Session 
gefaßten Entschließungen zugegangen.

— Ludwig Sombart, der frühere national­
liberale Landtags- und Reichstagsabgeordnete, ist in 
Elberfeld im Älter von 82 Jahren gestorben. In 
das parlamentarische Leben trat Sombart 1862 ein, 
er wurde für den 5. Merseburger Kreis (Mansfelder 
See- und Gebirgskreis) in das Abgeordnetenhaus 
gewählt. Dem Reichstag gehörte Sombart nach 
1867 eine Reihe von Jahren als Vertreter des 
Mansfelder Kreises an. Er betheiligte sich namentlich 
an Erörterungen landwirthschaftlicher Fragen, war 
aber ein Gegner der agrarischen Agitation.

— Ministerialerlaß betreffend die ärzt­
lichen Ehrengerichte. Infolge der Ablehnung 
des Entwurfs betreffend die Errichtung von Ehren­
gerichten für die Äerzte durch die Aerztekammern 
hat der Minister beschlossen, vorläufig aus eine 
Fortsetzung der bereits eingeleiteten Reform des 
ärztlichen Standes zu verzichten. Dem Ausschuß 
der preußischen Aerztekammern ist ein 
Ministerialerlaß über den Ehrengerichtsentwurf 
zugegangen. Darin erklärt der Minister, es werde, 
wenn ehrengerichtliche Institutionen nicht ins Leben 
treten, zu erwägen sein, ob es unter solchen Um­
ständen überhaupt noch rathsam ist, die bereits einge­
leiteten Schritte für eine Reorganisation des 
ärztlichen Standes fortzusetzen. Nachdem die 
Mehrzahl der Aerztekammern sich dem Gesetzentwurf 
gegenüber theils prinzipiell ablehnend verhalten, 
theils unannehmbare Abänderungsanträge gestellt 
hat, habe er erwogen, ob für die Regierung noch 
Veranlassung vorliegt, die Ängelegenheit weiter zu 
verfolgen. Nach Prüfung aller dabei in Betracht 
kommenden Momente habe er diese Frage vorläufig 
wenigstens verneinen zu sollen geglaubt. Der 
Ministerialerlaß äußert sich darauf zu den einzelnen 
Abänderungsanträgen für den Fall, daß die Aerzte­
kammern ihrerseits in eine nochmalige Berathung 
des Gesetzentwurfes eintreten sollten.

— Angesichts der agrarischen Wünsche auf Er­
höhung der Getreidezölle wird daran erinnert, 
daß über 34 Millionen Köpfe der nicht landwirth- 
schastlichen Bevölkerung jährlich 243854500 Mk., 
also 7,14 Mk. pro Kops oder über 33 Mk. pro 
Haushalt durchschnittlicher Größe aufbringen 
müssen, von welcher Summe die Getreideproduzenten 
über 163^2 Million, der Staat nur über 80 
Millionen erhalten.

— Nach der „Rhein.-westf. Ztg." sind alle 
deutschen Handels- und Gewerbekammern 
von der Regierung aufgesordert worden, ein Gut­
achten über die Folgen der Kündigung des 
englischen Handelsvertrages abzngeben. Die 
Kammern wurden gleichzeitig ersucht, die betreffenden 
Verhandlungen und Beschlüsse zunächst nicht zu ver­
öffentlichen.

— Gegen das Urtheil der Disziplinarbehörde 
wider den Kriminalkommissär v. Tausch, wodurch 
über diesen die Strafe der Versetzung in ein anderes 
Amt von gleichem Range mit Verlust des Anspruches 
auf Umzngskosten verhängt worden sst, hat nach 
der „Berl. Korr." die Staatsanwaltschaft die 
Berufung an das Sta atsministerinm eingelegt.

— Zur Denkmals- Angelegenheit im 
Friedrichshain hatte der Minister des 
Innern Herrn Oberbürgermeister Zelle um 
seinen Besuch gebeten. Die Denkmalsangelegenheit 
war als Zweck des Besuches nicht angegeben. Än- 
wesend war auch der Oberpräsident von Achenbach. 
Im Laufe der Unterhaltung ist man dann aber 
direkt auf die Sache zu sprechen gekommen und hat 
Herrn Zelle klar zu machen versucht, daß er den 
Beschluß des Stadtverordnetenkollegiums nicht aus- 
führen könne. Da aber erklärte Herr Zelle rund­
weg, zu dem Zwecke sei er nicht gekommen; er 
müsse eine Einwirkung auf den Magistrat in dieser 
Hinsicht ablehnen.

— Die „Karlsr. Ztg." meldet aus Baden-Baden: 
Die fortschreitende Besserung im Befinden des 
Großherzogs läßt hoffen, daß die großherzoglrchen 
Herrschaften im Lause der nächsten Woche nach 
Karlsruhe übersiedeln werden.

Die Betriebssicherheit der 
preußischen Staatsbahnen.
Die amtliche „Berliner Korrespondenz" ver­

öffentlicht einen Auszug aus einer dem Landtage 
^gegangenen Denkschrift über die Betriebssicherheit 

der preußischen Staatsbahnen, zu bereit Veröffent­
lichung die Eisenbahnverwaltung sich angesichts der 
folgenschweren Unfälle im Sommer und Herbst 
gegenüber dem Landtage für verpflichtet hielt. Die 
Denkschrift zerfällt in fünf Abschnitte. Der erste 
vergleicht zunächst die Zahl der Unfälle auf ver­
schiedenen Bahnen, wonach im Jahresdurchschnitt 
auf 1 000000 Zugkilometer auf preußischen Bahnen 
nur 10,7, auf allen deutschen Bahnen 12,4, auf die 
österreichisch - ungarischen 13,3, auf allen Bahnen, 
die dem Verein deutscher Eisenbahnen angehören, 
12,6 Unfälle vorkamen. Die Zahl der verunglückten 
Reisenden ergiebt für Preußen nach der gleichen 
Voraussetzung 0,015, für die deutschen Bahnen 
0,019, für die österreichisch-ungarischen, 0,025, für den 
Bahnverein 0,022, für Frankreich 0,039. Abschnitt 
zwei behandelt dieUnfälle im vergangenen Sommer und 
weist nach, daß die Zahl der Unfälle verglichen mit 
den Vorjahren seit 1880 überhaupt nicht verhält- 
nißmäßig hoch ist. Die Unfälle hatten aber außer­
ordentlich schwere Folgen. Verunglückt sind ins­
gesammt 230 Reisende und 455 Angestellte,» davon 
getödtet 32 Reisende und 133 Angestellte. Die 
Zahl der verunglückten Reisenden übertrisft im Durch­
schnitt die der letzten fünf Jahre, die Zahl der 
verunglückten Angestellten bleibt hinter dem Durch­
schnitt dieses Jahres zurück. Äbschnitt drei be­
handelt die bestehenden Einrichtungen zur Förder­
ung der Betriebssicherheit, legt die Ansicht dar, es 
sei unbegründet, daß die Bahnverwaltung aus Er- 
sparnißrücksichten die Betriebssicherheit vernachlässige, 
vergleicht die Ausgaben für die Unterhaltung der 
Bahnanlagen, für zweite Geleise, für Anlage elek­
trischer Straßen- und Srationsblockirungen Preußens 
mit den andern Verwaltungen, und verweist auf 
die technischen Verbesserungen im Signalwesen und 
die verbesserte Bauart der Lokomotiven unb Wagen, 
wodurch die Zahl der Achsbrüche und Radreifen­
brüche erfreulich zurückgegangen ist. Abschnitt 4 
bespricht den Betriebsdienst und dessen Gliederung. 
Durch Verstärkung des Betriebspersonals um 15 000 
Personen könntedie täglicheDienstdaner verkürzt werden. 
Nach neuen Vorschriften über die Dienstinansprnchnahme 
und die Ruhe des Personals darf der ununterbrochene 
anstrengende Dienst an verantwortlichen Stellen 
nicht über acht Stunden dauern. Planmäßiger 
Dienst von 14 bis 16 Stunden darf nur in längeren 
Zwischenränmen und nur dann vorkommen, wenn 
die Dienstdauer durch Ruhezeit wiederholt unter­
brochen wird. Dienstbezüge und Arbeitslöhne sind 
bedeutend gestiegen. Abschnitt 5 legt die Arbeiten 
der Kommission dar, die zur Prüfung der Hand­
habung des Betriebsdienstes eingesetzt war, außerdem 
der besonderen Kommission, die gebildet war, um 
Vorschläge zu machen zur verbesserten Unterweisung 
der Beamten und zur Vereinfachung der Dienst­
anweisungen. Der Abschnitt führt besondere 
Maßnahmen für die schärfere Ueberwachung des 
Betriebes an, bespricht die Gewährung besonderer 
Geldbelohnungen für Auffindung von Schäden und 
drückt schließlich die Hoffnung aus, die Ausführungen 
würden beitragen, die auf mangelnder Kenntniß 
beruhenden Vorurtheile zu zerstreuen.

Nachklänge zum Prozeß 
Esterhazy.

Der gestern kurz erwähnte offene Brief Zola's 
an den Präsidenten Faure lautet folgendermaßen:

„Ich klage du Paly de Calm an, der diabolische 
Urheber des Justizirrthums gewesen zu sein. Ich 
klage General Mercier der Mitschuld hierbei an. 
Ich klage Billot an, die Beweise der Unschuld des 
Dreyfus unterdrückt und Boisdeffre und Gonse, 
hierbei mitgewirkt zu haben. Ich klage Pellieux 
und Ravary einer verbrecherischen Untersuchung an. 
Ich klage das erste Kriegsgericht an, Dreyfus 
auf ein geheim gehaltenes Dokument verurtheilt 
untr ich klage das zweite Kriegsgericht an, 
wissentlich einen Schuldigen freigesprochen 
zu haben. Man möge mich vor dieGeschwo- 
renen stellen und eine offene Untersuchung 
einleiten."

Kurz nach Bekanntwerden des Briefes Zola's 
fand eine Sitzung der Deputirtenkammer statt. 
Der Ministerpräsident Meline erklärte, die Regie­
rung werde Zola vor Gericht stellen. Abg. Gras 
Mnn erklärte, es sei ein Vertrauensbeweis für das 
Heer nöthig. Der Kriegsminister Billot wies im 
Namen des Heeres diese Angriffe als verachtungs­
voll zurück. Das Hans nahm daraus eine Tages­
ordnung mit 313 gegen 141 Stimmen an, in 
welcher der Regierung das Vertrauen ausgesprochen 
wurde.

Im Millisterrathe theilte Möline mit, Pout- 
briand wünsche die Regierung über die Maß­
nahmen zu interpelliren, welche die Regierung zu 
ergreifen gedenke, um die Kampagne zu Gunsten 
Dreyfus zu beenden. Die Minister vertagten die 
Entscheidung hierüber und über andere ähnliche an­
gekündigte Änfragen bis zu dem nächsten Sonnabend 
unter dem Vorsitze Faures stattsindenden Minister­
rathe.

Der frühere Jnstizminister Senator Trarienx 
beabsichtigt, den Kriegsminister darüber zu inter­
pelliren, ob das Kriegsgericht in dem Prozeß Drey­
fus von Thatsachen oder Dokumenten Kenntniß 
erhalten habe, welche dem Angeklagten nicht mitge­
theilt worden sind und ob der Minister ein Mit­
glied jenes Kriegsgerichts ermächtigen wolle, in 
dieser Beziehung eine eidliche Erklärung abzugeben.

Wie der „Jour" meldet, erfolgte die Verhaftung 
des Oberst Picquart wegen Verdachts der Fälschung. 
Es handele sich angeblich um den nicht znr 
Post beförderten Rohrpostbrief, der die Ädresse 
Esterhazy's trug unb aus dem Beziehungen Ester- 
hazy's zu einem fremden Militärattache hervorgehen 
sollten. Piqnart habe, um dem Briefe das Merk­
mal der Echtheit zu geben, vorgeschlagen, einen 
falschen Poststempel darauf zu setzen. — Einer 
Meldung des „Temps" zufolge wurde Esterhazy 
pensionirt. — Die Esterhazy freundliche Presse ver­
langt wegen des Briefes Zola's dessen Verhaftung 
oder Unterbringung in einer Irrenanstalt.

Heer md Marine.
■— Wie die „Braunschweigische Landeszeitung" 

meldet, wurde gestern in Braunschweig der Tischler 
Wilhelm Waldmann verhaftet und der Militär­
behörde zugeführt. Derselbe ist beschuldigt, im 
September 1897 aus den Munitionsräumen des 
Feld-Artillerie-Regiments Nr. 31 in Bischweile 
mittels Einbruchs Zündtheile besonderer Kon­
struktion 2c. entwendet zn haben. Waldmann 
desertirte im Jahre 1H90 aus dem genannten Re­
giment, diente fünf Jahre in der französischen 
Fremdenlegion und verbüßte nach seiner Rückkehr 
eine einjährige Festungsstrafe.

— In Brüssel ist aus Boma (Kongo-Staat) 
ein Telegramm eingegangen, dem Zufolge dort ein 
vorn 18. November datirter Brief aus Uvira ant 
Tanganjika-See eingetroffen ist mit der Meldung, 
daß ein Haufe Ailfständischer eine Abtheilung 
Soldaten des Kongo-Staates nördlich vomTangan- 
jika angegriffen und geschlagen habe; der Führer 
der Abtheilung sei gefallen. Baron Dhanis, der 
sein Hauptquartier in Lokandn im Bezirke Mangema 
gehabt habe, habe persönlich die Leitung der 
Operationen gegen die Aufständischen übernommen.

Ausland.
Frankreich.

— Der Senat wählte gestern Loübet mit 
213 Stimmen znm Präsidenten. Zu Vizepräsidenten 
wurden Magnin, Peytral und Franck Chauveau 
wiedergewählt; dagegen wurde Scheurer - Kestner 
nicht wiedergewählt, derselbe erhielt bei der ersten 
Abstimmung 80 von 239 abgegebenen Stimmen. 
Der zweite Wahlgang wurde auf Freitag vertagt. 
Wie verlautet, wird Schenrer-Kestner feine Kandidatur 
zurückziehen.

Spanien.
— Wie verlautet, ist die Unternehmung in der 

Angelegenheit des Generals Weyler snspendirt.
— Dem spanischen Ministerrathe ging während 

seiner gestrigen im königlichen Schlosse abgehaltenen 
Sitzung eine Depesche des Generals Blanco zu, welche 
meldet, daß in Havanna Volksunruhen aus­
gebrochen seien. Einzelheiten fehlen noch; man 
nimmt an, daß es sich um Äufläufe vor den Zeitungs­
redaktionen handelt.

Asien.'
— Auf Verlangen der englischen Behörden 

wird die indische Regierung binnen Kurzem 400 
Pundschab-Mohamedaner nach Uganda senden.

— Eine britischeVermessungs-Abtheilung 
unter der Führung des Hauptmanns Burn, welche 
aus über 200 Trägern und Signalisten bestand, 
wurde im Mekran-Distrikt von aufständischen 
Bergstämmen angegriffen. Eine Anzahl der 
eingeborenen Soldaten, welche die Abtheilung be­
gleiteten, wurde getödtet und viele verwundet. Dem 
Hauptmann Burn gelang es auf einem Kameel 
zu entkommen und nach einem Ritt von 130 Meilen 
Ormara zu erreichen. Der Anfstand der Stämme 
richtet sich gegen den Khan von Khelat, Ormara 
ist bedroht. Die Truppen des Khans halten das 
Fort Nasirabad besetzt.

— Die britischen Torpedoboot-Zer­
störer „Hart" unb „Handy" gehen von Hongkong 
nach Norden, von dem Depeschenboot „Alacrity" 
begleitet. Dem Kreuzer „Edgar", welcher An­
weisung erhalten hatte, nach England znrückzugehen, 
ist Gegenordre ertheilt worden. Der Kreuzer 
„Powersnl" erwartet znr Zeit in den nördlichen 
Gewässern Befehle.

Amerika.
— Nach einer in New - Aork eingegangenen 

Depesche aus Havanna haben Mittwoch früh 
etwa 100 aktive Offiziere, welche durch 
Zeitungsangriffe auf die spanische Armee auf Kuba 
aufgereizt waren, begonnen, in den Redaktionen 
der „La Diskussion" und des „El Recon- 
ceutrado" die Fenster einzuwerfen, bie" 
Druckpressen zn zerstören, und die Angestellten 
zu insultireu. Ein etwa 1000 Personen zählender 
Volkshaufe begleitete die Offiziere unter dem Rufe: 
„Es lebe Spanien!" Der Pöbel zerstreute sich 
sodauu. Andere Volksmasfeu aber sammelten sich 
und schlugen die Thüren des „Diario de la Marina" 
ein, wurden aber von der Gensdarmerie auSetn- 
andergetrieben. Die Stadt hat das Aussehen eines 
Feldlagers. Das amerikanische Konsulat wird von 
spanischen Truppen bewacht.

Von Nah and Fern.
* Berlin, 13. Januar. Auf dem Terrain der

englischen Gasanstalt in Schöneberg bei Berlin 
hat heute Vormittag im Regulatorhaus, durch 
welches sämmtliche Gase in die Straßenleitungeu 
geführt werden, eine Explosion stattgefunden. 
Die Fenstern und Thüren int Regulatorhaus wurden 
herausgerifsen und das Dach theilweise zersplittert. 
Drei Personen wurden getödtet unb drei schwer 
verletzt. .

* Berlin, 13. Januar. Eine innge Schau­
spielerin, Frl. S-, die von ihrem Geliebten ver­
lassen worden war, machte in der Wohnung des­
selben einen Selbstmordversuch. -Lie jagte sich 
aus einem Revolver drei Kugeln in die Brust, ohne 
sich lebensgefährlich zu verletzen.

* Ein Raubmord ist tu Breslcm verübt wor­
den. Die Altwaarenhändlerin Elisabeth Kartke, 
die Gerberstraße 10, Ecke Stockgaffe 17, einen 
kleinen Laden tnnc hatte, wurde Mittwoch Abend 
in ihrem Geschäftslokal erschlagen aufgesunden. 
Der Kopf wies zwei starke Verletzungen^auf, die 
anscheinend durch Schläge mit einem Meißel hervor­
gerufen worden sind.

* Budapest, 13. Januar. Auf der Linie 
Miskolcz—Fülek fand bei der Station Feled ein 
Zusammenstoß zweier Lastzüge statt. Dabei 
sind 3 Personen getödtet, ein Lokomotivführer 
schwer und ein Zugführer und ein Gepäckschaffner 
leicht- verletzt worden. Drei Lokomotiven und 
22 Wagen sind entgleist. Der Unfall wurde durch 
sträfliche Sorglosigkeit des Stationsaufsehers ver­

schuldet. Die Schuldigen wurden sofort ihres 
Amtes enthoben und dem Gericht übergeben.

* Einsiedelmann Jvo ist im Herbst endgiltig 
von seiner luftigen Höhe des Staffelberges ge­
schieden. Der Aufenthalt im Thal scheint ihm 
aber nicht gut bekommen zu sein, denn der neue 
Einsiedel auf dem Staffelberg, Frater Autouius, 
schreibt, daß Jvo so schwach geworden sei, daß er 
sich kaum noch über die Stube hinüber fort­
schleppen könne. Aus diesem Grunde will sich Jvo 
jetzt in eine Bamberger Pfrüudenanstalt einkauferi.

* Ihr Vermögen von etwa 2 Millionen 
hat die letzter Tage in Bern verstorbene Fran 
Berset-Müller, aus Dresden gebürtig, der Eid­
genossenschaft und der Stadt Dresden zu gleichen 
Theilen vermacht. Die Stadt Dresden wird zur 
Errichtung einer Mädchenerziehungsanstalt nach dem 
Muster einer bereits in Bern bestehenden verpflichtet, 
während die Eidgenossenschaft zur Schaffung eines 
Heims für Lehrer und Lehrerinnen mit 20 Dienst­
jahren verpflichtet wird.

* Zu der Nachricht von der Beobachtung 
eines Luftballons in Britisch - Kolumbien 
schreibt die „Freist Ztg.".- „Andree ist mit seinem 
Ballon ant 11. Juli auf Spitzbergen aufgestiegen. 
Nach dem Gutachten von Sachverständigen wurde 
angenommen, daß der Ballon nicht länger als 
30 Tage in der Luft schwebend erhalten werden 
könne. Danach wäre in der Theorie die Möglich­
keit nicht ausgeschlossen, daß ant 4. August der 
Ballon gesehen ist. Es bleibt aber zu bedenken, 
daß auch im Jahre 1896, als Andree überhaupt 
nicht aufgestiegen war, aus Britisch Kolumbien 
die Nachricht eintraf, Andrees Ballon sei 
unter dem 55° 15' nördliche Breite und 
1270 40' westl. Länge — also nicht gar 
so weit entfernt von der Stelle, wo der Ballon 
auch in diesem Jahre beobachtet sein soll — „von 
Zwei zur Zeit weit von einander entfernten Indianer- 
Trupps" glaubwürdig gesehen worden. Die falsche 
Nachricht wurde damals schon am 11. August be­
kannt, es ist auffallend, daß diesmal eine Nachricht 
aus denselben Gegenden fast ein halbes Jahr 
später eintrifft. 1896 wurde angenommen, die 
Phantasie habe den Rothhäuten einen Streich ge­
spielt. Ueberall in den Polargegenden war den 
Bewohnern die mögliche Ankunft einer in ber Stift 
schwebenden großen Kugel angekündigt- worden und 
bei Rettung der mit dem rätselhaften Lnftgefährt 
eintreffenden Menschen eine Belohnung versprochen 
worden; die Indianer hatten sich damals wohl in 
ihrer Phantasie eingebildet, daß sie wirklich gesehen, 
was sie zu sehen hofften."

* New York, 13. Januar. Mau nimmt an, 
daß bei dem gestrigen Wirbelsturm in Forstmith 
50 Personen umgekommen sind, bisher sind 41 
Leichen geborgen.

* Bombay, 13. Januar In vergangener 
Woche sind in Bombay 450 Personen an der Pest 
gestorben, die Gesammtsterblichkeit betrug in letzter 
Woche 1307.

Ans den Provinzen.
Pillkallen, 12. Januar, lieber ein heiteres 

Vorkommniß in der Ortschaft Abschruten wird 
berichtet: Als am gestrigen Morgen das „Mädchen 
für Alles" des Lehrers W. dortselbst behufs 
Fütterung der ihr anvertrauten Pflegebefohlenen 
den Schweinestall betrat, fand sie zu ihrem Schrecken 
denselben leer und eilte nun dienstbeflissen mit der 
Meldung, die Schweine wären gestohlen, in das 
Zimmer ihres Brodherrn. Bald sollte sich der Irr­
thum jedoch aufklären. Die heißblütigen, nach 
Freiheit sich sehnenden Borstenthiere hatten nämlich 
im Laufe der Nacht die sehr morsche Lehmwaud 
durchbrochen und das Weite gesucht. Erst nach 
langem Suchen konnten sie in einer benachbarten 
Ortschaft gefunden werden. — Der bauliche Zustand 
des aus Lehm aufgeführten, vielleicht über 100 
Jahre alten Wirthschaftsgebändes der dortigen 
Schule braucht nach Vorstehendem wohl nicht genauer 
charakterisirt werden.

Tilsit, 13. Januar. Am letzten Dienstag 
Abend befanden sich 2 Infanterie-Unteroffi­
ziere in Stolbeck auf einer Hochzeit. Als 
dieselben in der Nacht nach Hause gehen wollten 
unb die Thür des Hochzeitshauses geöffnet hatten, 
wurden sie von mehreren Männern, die vor der 
Thür standen, mit Schimpfworten und Drohungen 
belästigt. Die beiden Unteroffiziere zogen sich in 
das Haus zurück, worauf zur Wache nach einer 
Militärpatrouille gesandt wurde, um den beiden 
Kameraden Schutz zu _ gewähren. Kaum wurde die 
Patrouille bemerkt, so stürmten die Männer auf 
dieselbe, wurden aber nach kurzem Widerstand 
zurückgeschlagen. Diese Angelegenheit wird selbst­
verständlich ein Nachspiel vor Gericht haben.

Posen, 12. Januar. Die heutige polnische- 
Wühlersammluug nahm eine Resolution behnfs 
schleuniger Gründung von polnischen Zentralkomitös 
für Ostpreußen, Westprenßen, Posen, Schlesien, 
Berlin, Rheinland und Westfalen an, außerdem 
eine Resolution, die Abgeordneten sollen gegen die 
Flotten Vermehrung stimmen.

Lokale Nachrichten.
Elbing, 14. Januar.

Muthmastliche Witterung für Sonnabend, 
den 15. Januar: Wolkig, feuchtkalt, Niederschlüge, 
windig. J

Personalien Der Wasserbaninspektor Niest 
ist von Danzig nach Thorn versetzt worden. ,

Protest-Verlesung von den Kanzeln. M 
Verfügung des Evangelischen Ober - Kirchenratw 
hat das westprenßische Konsistorinm soeben ei^ 
Rundversügung an alle Geistlichen der Provinz 
lassen, daß der von der letzten Generalsynode 
schlossene Protest gegen die vom Papste in stü'st 
Canisius-Encyklika dem Andenken Luthers und de 
gesammten Werke der Reformation 3ugeMf|l 
Schmähungen in sämmtlichen evangelischen Kie^j 
an einem der kommenden Sonntage von derKv 
zu verlesen ist.



Auch ein Jubiläum. Das Wort vom „be­
schränkten Unterthanenvexstande" kann am 
morgenden Tage sein 60 jähriges Jubiläum feiern, 
da es dem 15. Januar 1838 seinen Ursprung ver­
dankt. Näheres hierüber hat einer .unserer Mit­
bürger in den im April 1897 von uns veröffent­
lichten Schilderungen hiesiger Ereignisse vor und 
während der 1848 er Revolution mitgetheilt. Die 
Elbinger haben den Ruhm, der in diesem Falle 
wirklich ehrenvoll ist, daß ihnen das Wort zuerst 
zugerufen wurde. Und das kam, kurz wiederholt so: 
Der König Ernst August von Hannover hob 1837 
widerrechtlich die Verfassung seines Landes auf. 
7 Göttinger Professoren, die beiden Grimm, Heinr. 
Weber, Dahlmann, Ewald, Gerwinus und der 
Elbinger Albrecht protestirten feierlichst dagegen. 
Aus ganz Deutschland erhielten diese Männer Dank- 
und Zustimmungsadressen, eine auch von Elbing, 
die von, Pruice - Shmith verfaßt und von Riesen 
unterschrieben war. Eine Abschrist dieser Adresse 
wurde auch dem damaligen Minister des 
innern, Herrn v. Rochow, am 30. Dez. 1837 mit 
einem Anschreiben übermittelt. Darauf erfolgte am 
15. Januar 1838 die Antwort des Ministers, in 
der es hieß: Ich gebe Ihnen auf die Eingabe vom 
30. v. M., mit welcher Sie mir die von mehreren 
Bürgern Elbings unterzeichnete Adresse an den 
Hofrath und Professor Albrecht überreicht haben, 
hierdurch zu erkennen, daß mich dieselbe mit un­
willigem Befremden erfüllt hat. Wenn ich auch 
annehmen will, daß es nur Gewisseuszweifel ge­
wesen sind, welche den Professor Albrecht bewogen 
haben, die ihm angesonnene Eidesleistung für un­
statthaft zu halten, so bin ich doch so
weit entfernt, die in der Erklärung des
Albrecht und feiner Göttinger Amtsgenossen 

denrtheilnng Verfahrens Sr. 
r .^s Königs von Hannover dadurch ge- 

rechtsertigt oder auch nur entschuldigt zu finden, 
als taWnL^r ^^hr für eine so unbesonnene 
sehen fern!!nb nad) diesseitigen Landesge- A^^?^^boreAnmaßnnghalte.DieUnterzeichner  

Esst M den Professor Albrecht laden daher 
^selben Vorwurf aus sich, indem sie 

1 ne Erklärung billigen und loben und dadurch 
ie Grunde derselben zu den ihrigen machen. 
A dem Unterthanen, seinem Könige 

... - ^"desh^rn schuldigen Gehorsam zu leisten 
teble ^efolgung der an ihn ergehenden Be- 
die hnn aLu Verantwortlichkeit zu beruhigen, welche 
pS . , .^ott eingesetzte Obrigkeit übernimmt; aber 
t. 9 , * "Nn nicht, die Handlungen des Staatsober- 

den Maßstab einer beschränkten 
i"owt anzulegen, und sich in dünkelhaftem Ueber- 

«« öffentliches Urtheil über die Rechts- 
maßlgteit derselben anzumaßen. Deshalb muß ich 
es eine recht bedauerliche Verirrung nennen 
wenn die Unterzeichner der Adresse ' in dem 
Benehmen der Göttinger Professoren eine Ver­
theidigung der gesetzmäßigen Ordnung, einen 
Widerstand gegen die Willkür zu erkennen geglaubt 
lmben, während sie darin ein ungeziemendes Ueber- 
uehmen hätten wahrnehmen sollen. Aus den ge- 
lperrt gedruckten Worten ist im Volksmund das Wort 
„beschränkter Unterthanenverstand geworden.

Gewerbegerichtswahlen wurden gestern 
Abend beendet. Der Andrang war nicht so groß, 

a™, T^e vorher. Es haben im Ganzen ge­
wählt 6^ Arbeitgeber und 16 2 5 Arbeitnehmer. 
Das Wahlresiiltat konnte erst Nachts um iia/4 Uhr 
verkündet werden. Von den Arbeitgebern haben 
erhalten: Bürstenfabrikant Albert Weiß und Tischler­
meister Rud. Schulz je 51 Stimmen, Fleischer­ner E. Bartel, Kupferschied Eugen Busse jun , 

nrr7llle’^er Depmeyer, Klempnermeister 
cifpn Sattler und Wagenbauer Ed. Find- 
Auo '^Eermeister W. Fligge, Böttchermeister 
BraiierÄmv??^' Schmiedemeister Adolf Goltz, 

iimntDr Schueidermstr. F. G. Hein- 
fabrikant °v Gebens, (Sdju^aaren-
felb Glasermeister E. Lengen-MonZbr-kbesitzer L. Madsack sen., Ofenfabrikant 
ni elfter Aua J.enneifter.^ Neu in nun, Schlosser­
direktor SiebertI?'?ur Carl Schultz, Fabrik- 
hein, Schlossernde, ^^bister Julius Thiel­
meister A. Wo an/- ?^"dols Voigt, Kürschner- 
Stimmen waren ± 50 Stimmen. Weitere 
somit zu Beisitzern gewäbl!' ®ie Genannten sind 

Von den Arbeltn-s ‘
Schmied August Grabow//" babcn erhalten: 
Albert Airstein llLKlempner 
Schl°ff°r Theodor Müller “27-
«'».««» 1127, Schmied
Wettet Karl Korn 1126, Klempner » 
1124, Kupferschmied Ernst Ritter 1124 
m..eatS(er‘ 1123' Schmied Julius 
®"aiiträ1n<)x$0£fr^m 1121' Tischler August 
Arbeiter "kor p 8tr6e,tcr Theodor Horst 1119, 
1118, Arb 1118' 9rb- Friedr. Hopp I
P-rschnn Nebel 1118. Arb. Heinrich
Herm. Echotikx' ist6' Srobr. Klein 1117, Arb. 
1115, Arbeiter AsW.Thchler Franz Gntzewrki 
Friedr. Hopp li n?"" Döring 1115, Arbeiter 
1114 Stimmen. Diese 0"? Arbeiter Angust Funk 
Vertreter der Arbeitnehmer !Ulbr 3U ^^isitzern als 
den Gewerkvereinen und bemtl?" $on den von 
verein aufgestellten Kandidate.. Arbeiter
Herm. Melzer 493, Tischler 5 Ä\ten: Arbeiter 
Wilh. Plischke 491, Feilenhauer A Schmied 
Schlosser Gottlieb Reichest 490 M^uann 491, 
Gabriel 490, Arbeiter Johann' SießVo9 ubüI^ 
Tischler Jakob Mecklenburg 489, Maler Ä f9<)' 

489, Arbeiter Ferdinand Steppt Aq 
Friedrich Klein 489, Arbeiter Franr ' 

Karl Späth 488, Schlösset S 
&arl Oskar Dautert 487, Maler
487 Arbeiter Johann RosenberqerGrüneMr?^ Joseph Schmidt ^87, Klempner C 
Robert Äs 486' Tischler Stugnet 486, Dreher 
Tischler Lf8?'-5'lch-°r Wilhelm Jordan 484 
Karger 479 fri$ Krause 483, Webemeister Paul

Tw Wahlen haben also mit 

einem glänzenden Siege der Sozialdemokraten 
geendigt. Einige „Zielbewußte" harrten bei der 
Feststellung des Wahlresultats bis zum Schluß aus 
und yogen nach seiner Verkündnng hochbeglückt 
und siegesfroh ihre Straße fürbaß.

Saalfahren. Der hiesige Radfahrer - Klub 
„Elbing" von 1886 wird am 30. d. Mts. Nach­
mittags in der städtischen Turnhalle ein großes 
Saalfahren veranstalten. Hierbei ist der gute Zweck 
ins Auge gefaßt, daß der Ueberschuß der zu er­
hebenden Einnahme dem hiesigen Diakonissenhause 
übermittelt werden soll.

Spezialitäten-Vorstellung. Am Sonntag, 
den 16., und Montag, den 17. Januar tritt im 
Gewerbehause eine Künstler- und Spezialitäten- 
Gesellschast auf; es geht dieser Gesellschaft ein sehr 
guter Ruf voraus. Von den Mitgliedern zeichnen 
sich, wie uns geschrieben wird, besonders aus: Frl. 
C. Mary, eine hübsche junge Dame mit distinguir- 
tem Auftreten, die durch ihren entzückenden Vortrag 
sogleich die Sympathie des Publikums gewinnt 
Die Duettfften Mary und Max legen sich nicht nur mit 

1 *?c11 en Vortragsweise, sondern auch mit den 
hubschenund geschmackvollen Kostümen Ehre ein. Der Ge- 
fangshnnwrlst Herr K. M Schmidt wartet stets 
mit neuen Kouplets auf. Herr Dir. G. Christen 
! v. / J Jüher-Virtouse ganz auf der Höhe, auch 

er als Konzertsänger Gutes. Die Leistungen 
JF Erbaten Gebr. Marinelli sind großartig. 
Der Schlangenmensch Mr. Morelly ist sehr beackstens- 
werth, ebenfalls auch der Zahnathlet Mr. Jamson. 
~ General - Versammlung des Elbinger 
Schweine-Versicherungs Vereins. In der gestern 
Abend im Gasthavse Legan abgehaltenen General- 
Versammlung, an der etwa 70 Mitglieder Theil 
nahmen, verlas nach Eröffnung durch den Vorsitzen­
den, Herrn Hildebrandt, der Kassirer Herr Schmidt 
zunächst den Kassenbericht für das Quartal 1. Okt. 
vis 31. Dezember 1897, der in Einnahme und 
Ausgabe mit 7558,53 Mk. abschloß. Da Aus­
stellungen hiergegen nicht gemacht wurden, so wurde 
dem Kassirer Decharge ertheilt. Sodann erfolgte 
durch den Vorsitzenden die Verlesung des Unfall­
berichts für das verflossene Quartal, wonach an 
Entschädigungen im Ganzen 6285,62 Mk. an Ver­
einsmitglieder ansgezahlt sind. Hierauf wurden 
durch Abstimmung einige Vereinsmitglieder wegen 
Verstoß gegen das Vereinsstatut zu doppelten bezw. 
extraordinären Beiträgen sowie einige Mitglieder 
wegen verspäteter Anmeldung von Schweinen zu 
einem Extrabeitrage für einen Monat herangezogen. 
Hierbei kam es zu ziemlich heftigen Debatten. Es 
erfolgte alsdann noch die Wahl eines Vertrauens­
mannes bei Bildung eines Schiedsgerichts, welche 
auf Herrn Kassirer Schmidt fiel. ' Zum Schluß 
wurden noch kleinere Fragen erörtert.

Vakante Pfarrerstelle. Die zweite Pfarrer­
stelle an der Kirche zu Heil. Drei-Königen gelangt 
am 1. April d. I. zur Neubesetzung. Das Ein­
kommen der Stelle beträgt neben freier Wohnung 
jährlich 2 900 Mk. Bewerbungen sind an den Ge- 
meinde-Kirchenrath zu richten.

Eine Festlichkeit für die Angestellten des 
Berlmer Waarenhauses veranstaltete der Chef der 
Firma Herr I. Lehmann gestern in Englisch Brunnen. 
Bcusikalische Verträge verschiedener Art verschönten 
das Fest, dessen Abschluß ein gemüthliches Tänzchen 
bildete.

El.Erische Beleuchtung ist bereits in mehreren 
Geschäften eingerichtet. Die größte Beleuchtungsanlage 
durfte diejenige im Kaufhause des Herrn D. Löwen­
thal sein. Das erste elektrisch erleuchtete Restaurant 
ist das Börsenrestanrant, dessen Stammgäste die 
Anlage dem Besitzer gestiftet haben.

Ehre, wem Ehre gebühret. Herr Rudolf 
Schroter, Mühleustraße Nr. 6, theilt uns zu einer 
ben Verkauf dieses Grundstücks betreffenden Notiz 
mit, daß er „nicht gewöhnlicher Fabrikschlosser, 
sondern Monteur" sei und der Verkaufspreis für 
das Grundstück nicht 26,500, sondern 25,500 Mk. 
betragen habe.

Wozu eine Versetzung „im Interesse des 
Dienstes" gut sein kann. Dem letzten Korresp.- 
Blatt der Philologen-Vereine Preußens elitnehmen 
wir folgende Bemerkungen Über die „im Interesse 
des Dienstes" erfolgte Versetzung des Oberlehrers 
Dr. Fricke von Dirschau nach Paderborn und des 
Oberlehrers Dr. Uppenkamp von Paderborn 
nach Dirschau: „Was für ein dringendes Interesse 
des Dienstes Vorgelegen hat, um diesen Wechsel 
ein Vierteljahr vor dem Schlnsse des Schuljahres 
und wenige Wochen vor Beginn der Entlassnngs- 
prüfnngen als dringend geboten erscheinen zu lassen, 
darüber kann man nur Vermuthungen hegen. Der 
Zustand, der thatsächlich dadurch geschaffen worden 
ist, ist nun folgender: Oberlehrer Uppenkamp hat 
vom 1. Januar aus Rücksichten auf seine Familie 
einen sechswöchentlichen Urlaub erhalten. Ober­
lehrer Fricke tritt sein Amt in Paderborn am 1. 
Januar an. Ein Vertreter ist hier nicht zu haben 
gewesen; und da an der kleinen Realschule, deren 
Kollegium nur 7 wissenschaftliche Lehrer zählt, kein 
zweiter Naturwissenschaftler ist, so müssen die natur­
wissenschaftlichen Stunden an die übrigen, sämmtlich 
mit der vollen Pflichtstundenzahl beschäftigten Lehrer 
»ertheilt werden. Das wäre das geringste. Was 
aber wird in diesen 6 Wochen in den Natur­
wissenschaften gelehrt und gelernt werden — ein 
Vierteljahr vor der Versetzung und vor der 
Entlassungsprüfung?"

Schichau-Gasfe. In Danzig ist vor einiger 
Zeit eine Anzahl Einwohner der hinter dem Lazareth 
am Olivaer Thore gelegenen Straße „Hinterm 
Lazareth" in einer Bittschrift darum vorstellig gc- 
worden, dieser Straße eine ändere Benennung zu 
geben. Der Danziger Magistrat hat der „D. A. Z." 
zufolge diesem Anträge entsprochen und für die ge­
nannte Straße die neue Bezeichnung „Schichan 
Gasse" gewählt.

Verein der Holzhändler. Auf einer im 
vergangenen Monat in Tilsit stattgefnndenen Ver 
sammlung hervorragender Holzhändler und Holzin­
dustrieller unserer Provinz ist die Gründung eines 
selbstständigen Vereins Ostpreußischer Holzhändler 
und Holzindustrieller beschlossen und dessen Statnt 

festgestellt worden. Der Verein ist mit dem 1. Ja­
nuar d. Js. ins Leben getreten und hat seinen Sitz 
in Königsberg. Er hat den Zweck, die Interessen 
des Holzhandels und der Holzindustrie in Ostpreußen 
zu fördern und auf Beseitigung aller diese Berufe 
drückenden Mißstände hinzuwirken. Mitglied kann 
jeder selbstständige Holzhändler, Holzindustrielle oder 
Bevollmächtigte eines solchen Geschäftes werden. 
Beitrittserklärungen sind an den Vorsitzenden des 
Vereins, Herrn Kommerzienrath Lewandowski in 
Königsberg zu richten.

Äus dem Kammergericht. Ein Mann 
Namens Jaskulski aus Danzig war beschuldigt 
worden, sich gegen die Paragraphen 10 und 41 
des alten preußischen Preßgesetzes vom 15. Mai 1851 
vergangen zu haben. Er hatte in einigen Barbier­
stuben zu Danzig Druckschriften »ertheilt, ohne 
hierzu die Erlaubniß der Ortspolizeibehörde erlangt 
zu haben. Das Schöffengericht zu Danzig verur- 
theilte ihn zu zehn Mark Geldstrafe, da er sich 
gegen den noch immer zu Recht bestehenden § 10 
des Gesetzes vom 15. Mai 1851 vergangen habe, 
der vorschreibe, daß Niemand auf öffentlichen Wegen, 
Straßen und Plätzen oder an anderen öffentlichen 
Orten Druckschriften oder andere Schriften oder 
Bildwerke ausrufen, verkaufen, vertheilen, anheften 
oder anschlagen dürfe, ohne daß er dazu die Er­
laubniß der Ortspolizeibehörde erlangt habe. Eine 
Barbierstube, welche jedermann leicht betreten könne, 
sei aber als ein öffentlicher Ort anzusehen. Gegen 
diese Entscheidung legte der Angeklagte Berufung 
bei der Strafkammer ein, welche jedoch die Be­
rufung zurückwies. Sodann ergriff Jaskulski das 
Rechtsmittel der Revison an das Kammergericht. 
Das Kammergericht hob auch die Vorentscheidung 
auf und sprach den Angeklagten frei, da § 10 des 
alten Preßgesetzes durch § 43 der Gewerbeordnung 
beschränkt sei; danach sei zur nicht gewerbsmäßigen 
Vertheilung von Druckschrifien oder anderen Schriften 
oder Bildwerken in geschlossenen Räumen eine 
Erlaubniß nicht mehr erforderlich.

Steuererklärungen. Wir machen darauf 
aufmerksam, daß die Steuererklärungen für das 
nächste Rechnungsjahr bis spätestens den 20. d. Mts. 
dem betreffenden Vorsitzenden der Einkommenstener- 
Veranlagnngskommission vorzulegen sind.

Vom Frischen Haff. Wie ein hiesiger Fisch­
händler mittheilte, der sich gestern mit seinem Fahr­
zeuge in Passarge befand, um dort Fische aufzu- 
kaufen, ist das Haff bereits wieder eisfrei und für 
Schiffe passirbar.

Schöffengericht. sJn einem recht häß­
lichen Verhältniß) wohnen die Arbeiterfrau 
Elisabeth T. und die Töpfer Anton und Katharina 
Sz.scheu Eheleute hierselbst in einem Hause. Am 
8. September v. I. fiele» zuerst zwischen beiden 
Parteien schwere Beleidigungen und Bedrohungen, 
die in eine gegenseitige Schlägerei ausarteten, wo­
bei Lederpantoffeln, Ofenkacheln ?c. in Anwendung 
kamen. Der Gerichtshof erkannte unter Zubilligung 
mildernder Umstände gegen die T. auf 10 Tage 
und gegen die Sz.fchen Eheleute auf 1 Woche bezw. 
5 Tage Gefängniß.

[Einen unbeleuchteten Wagens hat ein 
hiesiger Schankwirth in der Nacht zum 3. November 
v. I. in der Schlachthausstraße stehen lassen. 
Hierfür wird ihm eine Geldstrafe von 6 Mk. bezw. 
eine Haftstrafe von 2 Tagen auferlegt..

[Ein Hauswirths ist nicht berechtigt, zu jeder 
Tageszeit in die Wohnränme seiner Miether ein» 
zudringen und sich dortselbst beliebig lange auf- 
zuhalten. Dies mußte heute der Eigenthümer 
Gustav K. erfahren, der wegen unberechtigten Ein­
dringens in eine Miethswohnnng zu 15 Mk. Geld 
strafe bezw. 3 Tagen Gefängniß vernrtheilt wurde.

[Wegen Nichtbelenchtens ihrer Schiffs­
tz e faß es nach Sonnenuntergang erhalten 3 Talke 
unter Schiffer Geldstrafen von 3 bezw. 6 Mk. oder 
1 bezw. 2 Tage Haft.

sWegen Zerstörens von Fensterscheibens 
werden die Arbeiter Karl Rogorsch aus Suecase 
und Andreas Wolkowski aus Tolkemit mit einer 
Woche bezw. fünf Tagen Gefängniß bestraft.

sWegen Diebstahl eines Fäßchenss erhält 
der vielfach vorbestrafte Maurerlehrling I. Schutz 
von hier eine Gefängnißstrafe von 14 Tagen.

sJn ungebührlicher, beleidigender 
Weises betrug sich der Bäckergeselle Richard Eng, 
3- Z- in Baumgarth, eines Tages in der hiesigen 
Bäckerherberge. Einer Aufforderung seitens des 
Wirths, das Lokal zu verlassen, kam er nicht nach, 
weil er die Aufforderung nicht als ernstlich auf 
faßte. Der Gerichtshof erkannte unter Freisprechung 
von der Anklage des Hausfriedensbruchs wegen 
Beleidigung auf eine Geldstrafe von 10 Mk. bezw. 
3 Tage Gefängniß.

[®iuer Uebertretung der §§ 135/6 der 
Reichsgewerbeordnnngs hat sich ein hiesiger 
Klempnermeister dadurch schuldig gemacht, indem er 
an Sonntagen seine Lehrlinge mit Anfräumnngs- 
arbeiten in der Werkstätte beschäftigte. Er erhält 
hierfür eine Geldstrafe von 6 Mk. bezw. 1 Tag 
Haft. Gleichzeitig wurde gegen einen unentschuldigt 
ausgebliebenen Zeugen eine Geldstrafe von 5 Mk. 
bezw. 1 Tag Haft verhängt.

[Einen Dieb stahls an Schuhwaarcn im Werthe 
von 20—30 Mk. bei dem Schuhmachermeister 
Preuß hierselbst ausgeführt zu haben, ift_ der 
Schuhmachergeselle August Blümke, ohne festen 
Wohnsitz, geständig. Der Gerichtshof erkannte auf 
eine Gefängnißstrafe von l Woche.

Kunst und Wiffenschaft.
§ Erika Wedekind bleibt dem Dresdener 

Hoftheater erhalten und bezieht eine Gage von 
25000 Mk. Von einer Anstellung ihres Bräutigams 
verlautet nichts.

Telegramme.
Berlin, 15. Jannar. Das Komptabilitätsgesetz 

und die Vorlage betreffend die Aufhebung der Be 

amienkantionen sind dem Abgeordnetenhause znge- 
gangen.

Paris, 14. Januar. Die Majorität der 
Presse tadelt auf's schärfste den Brief Zolas. Es 
ist möglich, daß Zola bereits Ende Januar vor 
die Geschworenen gestellt wird. Gerüchtweise ver- 
lautet, es stehe eine sensationelle Enthüllung bevor- 
Der „Rappel" veröffentlicht ein Manifest, worin 
die Revision des Prozesses Dreyfus gefordert wird- 
Das Manifest ist von 100 Schriftstellern, Gelehrten 
und Künstlern unterzeichnet.

Paris, 14. Januar. („Voss. Ztg.") Einige 
100 Rechtshörer, verstärkt durch den gewöhnlichen 
Pöbel der Straßenauflaufe, wollten Nachmittags 
von der Rechtsfakultät vor die Redaktionsräume 
der „Aurore" ziehen, sie gelangten jedoch nur bis 
zur Seine, wo sie von der Polizei auseinander­
getrieben wurden. Ihr Geschrei: „Nieder mit Zola! 
An den Galgen mit Zola!" erfüllte bis zu den 
Abendstunden das lateinische Viertel.

Paris, 14. Januar. Wie der „Joir" meldet, 
hat Major Esterhazy freiwillig seine Pensionirung 
nachgesucht, angeblich um seinen Gegnern gegenüber 
freie Hand zu haben.

London, 14. Januar. Bei der Wahl des 
Unterhaus-Mitgliedes in Borte wurde der konser 
vative Admiral Lord Charles Beresford mit 5659 
Stimmen gewählt. Der radikale Sir de Furneß 
erhielt 5648. Die Regierungspartei gewinnt einen 
Sitz.

Madrid, 14. Januar. General August! wird 
zum Generalgouverneur von Porto-Riko ernannt 
werden. Der Präsident des Senats und fünf 
frühere Minister, die in dem Kabinet Canovas im 
Amte waren, erklären öffentlich, sie seien Gegner 
einer neuen Zusammensetzung des Kabinets mit 
Silvela. — Depeschen, die hier aus Havanna einge­
laufen sind, bestätigen die New-Aorker Meldung 
von Unruhen inHavanna. Der „Heraldo" fügt 
hinzu, daß vor dem Palaste des Generalkapitäns 
eine Kundgednng stattgefunden habe, bei der die 
Rufe: „Es lebe Spanien! Es lebe General Weyler!" 
ausgestoßen wurden. Kavallerie habe die Mani­
festanten zerstreut. Drei Offiziere seien verhaftet. 
Die Theater und Cafe's seien geschlossen. Das 
Amtsblatt von Havanna veröffentlicht ein Dekret, 
das die Strafen für Preßvergehen erhöht.

Athen, 13. Januar. Dem Vernehmen nach 
ist folgendes Finanzabkommen gestern von den 
Kommissaren und dem Finanzminister vereinbart 
worden. Auf die Monopolanleihe entfallen 43 °/o, 
auf die übrigen Anleihen 32 °/o, der Rest kommt 
zu ffs Griechenland und zu 2/s den Staaatsgläubigern 
zu Gute.

Bombay, 14. Jannar. In Boriavi bei 
Madrid im Distrikte Gujarat sind ernste Unruhen 
ausgebrochen 5 Sezoys wurden getödtet. Es 
verlautet, daß ein englischer Beamter schwer ver­
wundet sei. In Ahmaduhad sind 300 Mann 
Soldaten an Ort und Stelle gesandt worden.

Berlin, 14. Januar, 2 Uhr 20 Mim Nachm.
Börse: Fest. CourS vom
3'/z pCt. Deutsche Reichsanleihe . . .
3'/r PCt. „ „ . . .
3 PCt. „ „ • • •
31/2 pCt. Preußische Consols . . . .
SVs pCt. „ „ •
3 pCt. „ -
3V2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
31 /., pCt. Westpreußyche Pfandbriefe . 
Oefterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . .
Oesterreichische Banknoten....................
Russische Banknoten..............................
4 pCt. Rumänier von 1890 . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp. 
4 pCt. Italienische Goldrente . . . . 
Disconto-Commandit..............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

13.11.
103,40
103,50
97.40 

103,40 
103,50
98,00

100.20
100.30 
103 30
103.20 
169.80 
216 65
93.40
62,30
94,50 

201,(50
121.30

14.|1.
103,40
103,50
97.60

103.30
103,40

97,90
100.20
100.30
103,10
103.20
169,80
216,60
93,40
64,10
94.60 

202,00 
121,25

Preise der CourSmakler.
Spiritus 70 loco............................................. 38,70 A
Spiritus 50 loco............................................. 58,00 Jt

Königsberg, 14 Januar, 12 Uhr 50 Min Mittags 
, Bon Portatius & Gr 0 the, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 I, o/o excl. Faß.

Loco nicht contingentirt........................ 38,00 A Brief
Januar.............................................. 38,00 A Brief
Loco nicht contingentirt........................ 37,60 A Geld
Januar.................................................. 37,00 A Geld

Glasgow, 13. Jan. 
warrantes 45 sh 4 d.

[Schlußpreis.j Mixed numbers 
Stetig._____

— Schluss der Wintersaison.-----
Restausverkauf der Winter- und Fruh- 

jahrsstoffe 
zu äusserst reduzirten Preisen.

Frühjahrs- und Sommerstoffe
6 Meter Somnier-Nonveautö zum Kleid 

für M. 2.40 Pfg.
C> Meter Loden zum Kleid für M. 8.60 Pfg. 

versenden in einzelnen Metern franco 
iu’s Haus.

Sämmtliche Neuheiten 
für die kommende Saison sind bereits 

ein getroffen.
Muster auf Verlangen franco. Modebilder 

gratis.
Versandthaus: Oettinger & Co., 

Frankfurt a. M.
Separat-Abtheilung für Herrenstoffe:

Stoff zum ganz. Anzug für M. 3.75 Pfg., 
Cheviot zum ganzen Anzug 

für M. 5.85 Pfg



Zur Feier -es Geburtstages
Sr. Majestät -es Kaisers u. Königs

findet
Donnerstag, den 27. Januar 1898, Nach«. 3 Uhr,

ein Festessen
in -e» Räumen -es Casinos

statt.
Listen zur Anmeldung liegen bis zum S5. Januar einschl. im 

Casino und in der Bürger-Ressource aus.
Elbing, den 11. Januar 1898.

Das Comite.
Dorendorf. Elditt. Etzdorf.

Landgerichts-Präsident. Oberbürgermeister. Landrath.

III. Abonnements-Concert.
Grosses Orchester-Concert 

Donnerstag, den 20. Januar 1898, 
Abends 8 Uhr, 

in der Turnhalle, 
unter gütiger Mitwirkung von 

Frau Ziese -Schichau.
Dirigent: Herr Professor IVlax Brode.

Orchester: Königsberger Sinfonie-Kapelle
60 Mann stark.

Ouvertüre zu „Euryanthe“...........................................................Weber.
Concert für Klavier C-moll.......................................................... Beethoven.
V. Sinfonie C-moll........................................................................ Beethoven.
Ouvertüre zu „Tannhäuser“...................................................... Wagner.

Nummerirte Plätze ä 3 Mk. bei Frau Neumann, Friedrich-Wilhelm- 
Platz 5. Unnummirte Plätze ä 2 Mk., Balkonplätze ä 1 Mk., Stehplätze im 
Saal ä 1,50 Mk. bei Herrn Nadolny, Schmiedestr., und Abends an der Kasse. 

Flügel: Sechstem.
Thüren nach Beginn geschlossen. WH

MT Näheres die Plakate. WW
Billets im Barverkauf in der Conditorei des Herrn Selckmann :

Reserv. Platz 75 A Saal 50 -Z; an der Kaste: Reserv. Platz 1 Jb, Saal 60 3). 
Anfang: Sonntag V Uhr, Montag 8 Uhr.

G. Christen.

Gewerbehaus, Elbing.
Sonntag, den 16. und Montag, den 17. Januar:
T? 19___ 11 „ 1 ‘ ‘ 1 ■ 11

Elbinger Standesamt.
Vom 14. Januar 1898.

Geburten: Factor August Klaukien 
T. — Fabrikarbeiter Otto Schwabe S. 
— Bahnarbeiter August Paetzel S.

Sterbefälle: Bahnarbeiterfrau Anna 
Rößler, geb. Sichler 67 I. — Schuh­
macher August Boguschewski 67 I. — 
Fabrikarbeiter Gottfried Klein 52 I.

Auswärtige 
Familien-Nachrichten.

Verlobt: Frl. Anna StarckBudwethen 
mit dem Gutsbesitzer Herrn Emil 
Marquardt-Groß Gallbuhnen. — Frl. 
Jenny Mongelewitz-Wilna mit dem 
Kaufmann Aron Orel-Königsberg.

Geboren: Herrn Otto Ringe-Neu- 
münsterberg T. — 5)errn Amtsger.- 
Sekretär Lambrecht T. — Herrn 
Hermann Steinberg-Tilsit T. — Herrn 
Botho Thulcke-Landkeim T.

Gestorben: Frl. Pauline Wenghoffer- 
Königsberg. — Herr Rentier Julius 
Reinberger-Tilsit.

Stadt-Theater________________________ffH
Sonnabend, den 15. Januar: 

Bei halben Preisen.
Hofgunst.

Lustspiel in 4 Acten Don Thilo von 
Trotha.

Sonntag, den 16. Januar:

Pech-Schulze.
Montag, den 17. Januar: 

jit gut, 
in dir mw ft lnn»ilt.

Anfang 7 Uhr.

3000 Mark 
auf eine 5°/o Hypothek zur zweiten Stelle 
hinter 4000 Mark auf ein Grundstück 
mit 14500 Mark Feuertaxe von sofort 
gesucht. Näheres in der Expedition der 
„Allpreußischen Zeitung".

Auktion!
Mittwoch, den 15. d. Mts., 

Vormittags 11 Uhr, 
werde ich auf dem Hofe des Herrn 
Gastwirth Philipp, Königsberger- 
strafle 84a mit dessen Genehmigung 
daselbst

1 Kastenwagen u. 1 gut 
erhaltenen Arbeitswagen 

gegen soforte Baarzahlnng in öffentlich 
freiwilliger Auktion meistbietend verkaufen.

Elbing, den 14. Januar 1898.
Nickel,

Gerich svollzieher.

K 
einten

«tii

sliinen
ewpjwkft

Willi«« doll«sist«.

an

J. 0. 0. F.

ff8 Itlilii
zum Thee und Grog, 

sehr beliebt, 
offerirt von Mark 1.25 pro Liter 

W. Beoschj Berlin 8. 53.
Probegebinde v.6Lt. an nar geg.Nachn.

WASÄ R1EH 
M edelste Sänger, versendet unter 
HM Garantie, auch bei Kälte, das 
■ * erste Versandgeschäst Frau L. Jone, 
frühere Frau Maschke.

St. Andreasberg i. H.
Prospekte frei.

WM" 25 Jahre bestehend.

Freunde, active und ruhende Mit­
glieder des Ordens, welche sich einer 
weiteren Organisation in unserem Osten 
anschließen wollen, werden gebeten, ihre 
Adr. sub Z. 9182 der Expedition 
dieser Zeitung zur Weiterbeförderung 
einzusendeu.

11

1 Kaar Iamen-Zalh-Aootr mit 
Iricot-Intler mi> Sporn 

Mark 3,55

Vorwerk’s altbewährte Veloursborde 
behauptet fortgesetzt den Vorrang vor allen Nachahmungen. "MH 

Gleich unverwüstlich und praktisch erweist sich
Vorwerk’s neue Mohairborde Primissima, 

welche für elegante Gesellschaftskleider unentbehrlich ist.
In allen besseren Band- n. Kurzwaaren-Geschäften erhältlich.

/ Inh. Edw. Börendt, Schmiedestr. 7. 
/ Sämmtliche am Lager befindlichen 

/ Wintermäntel, 
/Kragen u. Jaquettes/ 

uerkaufe zu /
bedeutend herabgesetzten Preisen. /

Eine tüchtige

Kllsßreri«
die schnell, fließend und schön 
schreibt, für ein grösseres Geschäft 
zn engagiren gesucht.

Offerten mit näherer Angabe 
der früheren Thätigkeit unter 
Z. 13 an die Expedition der 
„Attprerchischen Zeitung" erbeten.

Eine gewandte, ältere

Verkäuferin
aus der Mam faktur-, Kurz- 
waaren- oder Putz.Branche, welche 
bereits in größeren Geschäften 
thätig war, bei einem Anfangs­
gehalt Smr 50 bis 00 Mark 
monatlich gesucht.

Offerten unter R. R. in der 
Expedition dieser Zeitung erbeterr.

mit erste Etage in meinem neuen
Wohnhanse in der Nähe des neuen 

Schichauwerkes, 3 Zimmer, Küche Keller 
tncL Wasserleitung n. s. w. snr 300 Jb 
>um 1. April d. I zn venmethen.
E. Helfer, Seilermstr., 1. Nbcderstr. 4b. 

WeriKnilmÜl» (Fallsucht, Kräm- 
an IKPlltPlu psen) und anderen 

nervösen Zuständen leidet, verlange 
Broschüre darüber. Erhältlich gratis 
und franko durch die
Schwanen-Apotheke, Frankfurt a. M.

Sie Suehdruekerei
der

Altpreussischen Zeitung“
(Inh.: Frau IW. Gaartz)

empfiehlt sich zur sorgfältigen und zeitgemäss billigen 
Ausführung aller in kaufmännischen und gewerblichen Betrieben be­

nötigten Drucksachen, insbesondere zum Quartalswechsel:

Rechnungen, 
Fakturen, 
Briefbogen etc. etc. 

auch in copierffihigem Druck.

Eine l|cntd|a|ll^r

voll 4 Zimmern nebst allem 
Zubehör vom L April zu 
vermiethen. Zu erfragen 
in der Expedition der „Alt- 
prentzischen Zeitung.

Tüiaben,
die Wickel- und Cigarrenmnchen, 

Mädchen, 
die nur Wickel- oder Cigarrenmachcu 
erlernen wollen, sowie ausgelernte 

Wickel- und 
Cigarrenmacherinnen 

stellen jeder Zeit ein 

Loeser&Woiff.

1 Iaar Damen-Kalo scheu mit 
Tricot-Iutter unb Sporn

M 2,95
1 Kaar Damen-bie- 

sellie Iacon mit Wcot- 
Ktler, ohne Sporn

Warli 2,60
1 Kaar Kerren-Koot5 mit war­

mem Intter unb Sporn
Mark 5,65

1 DaarZerren-^ mit 
Zricot-Intter ob Sporn

Mark 3,95

Th. Jacoby.
ZMWkWMca 
finden dauernde Beschäftigung bei 
W.rippsrL, Pr. Holland.

Colonialwaaren-,
O? Selieatessen-, SO 

Südlrueht- u.
Wein-Handlung. I

X. Einern geehrten Publikum von Elbing nnd^ Umgegend zur
gest. Nachricht, daß ich am heutigen Tage Holländerstr. nndJ Neustädt Wallstr -Ecke ein der Neuzeit entsprechendes______

V eröffnet trabe. Für gute Biere und Weine ist bestens gesorgt. 4" Indem ich um gütigen Zuspruch bitte, zeichnet Hochachtungsvoll
F. Mucharowski.

Hü —— Bedienung neu. -------

^041

^

39978877^29809
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schwerer belasten, ihm keinen neuen Kummer­
machen. „ ,

Nachdem sie eine Weile stumm nebeneinander 
hergegangen waren, legte sie ihre fein behandschuhte 
Hand auf seinen Arm und begütigte ihn mit sanften 
Worten.

Ihre Nachgiebigkeit entwaffnete ihn, rührte ihn 
sichtlich. Sie hoffte jetzt ihren Zweck erreicht zu 
haben, ihu zur vollen Aufrichtigkeit zu bewegen. 
Aber darin täuschte sie sich; uoch immer gestand er 
ihr nicht zu, daß er etwas zu verbergen habe, und 
dennoch iah sie, daß es sich so verhielt.

Etwas Böses, Häßliches mußte es sein, das 
ihm auch in diesem Augenblick der Hingebung nicht 
über die Lippen wollte. Tief und schmerzlich be­
troffen verstummte sie; das Herz war ihr schwer, 
wie vielleicht noch nie in ihrem Leben.

An der Ecke der Bellealliancestraße nahmen sie 
Abschied voneinander; er sah nun die Nothwendigkeit 
ein, sie zu beschwichtigen.

Unaufhörlich versicherte er ihr, seine Angelegen­
heiten müßten sich in kürzester Zeit erledigen, und 
dann würde er sich sofort bei ihren Eltern ein­
stellen.

Ein wenig fühlte sie sich auch beruhigt, aber 
eben nur wenig. Im Stillen hatte sie sich die 
Sache folgendermaßen zurechtgelegt: er hatte von 
seinem Onkel die erforderliche Kaution erhalten und 
dieselbe aus irgend einem Grunde angegriffen. Für 
ihn handelte es sich jetzt darum, die Summe zu 
vervollständigen. Das konnte aber doch nicht 
schwierig, mußte in wenigen Tagen, ja Stunden, zu 
bewerkstelligeu sein.

So trennten sie sich denn in zärtlichstem Em- 
verständniß.

In tiefe Gedanken versunken schritt sie die 
Bellealliancestraße entlang, ihrem Elternhause zu. 
Ani besten war es doch, sich ihrem Bater zu ent­
decken. Vielleicht bedurfte es ja nur eine Kleingkeit 
um Edgar fortzuhclfcn; und in diesem Augenblicke 
schien es ihr leicht, ihren Vater von dem Ernste 
und der Innigkeit ihrer Liebe zu überzeugen, ihn 
für Edgar einzunehmen. Von diesem Vorsatz er- 
füllt, kam sie nach Hause.

Soeben trug man hier die Suppe auf, mit dem 
Glockenschlage, wie immer. Der Vater kam immer 
sehr pünktlich aus der Druckerei und begab sich 
ebenso pünktlich in das Geschäft zurück und auch im

K. einen heftigen Messerstich in den Hals. Die 
Strafkammer zu Allenstein verurtheilte heute den 
K wegen gefährlicher Körperverletzung zu 1 Jahr 
Gefängniß.

—d, Mühlhausen, 13. Januar. In der 
letzten Generalversammlung des hiesigen Männer­
turnvereins wurden in den Vorstand gewählt: 
Zum Vorsitzenden Gerichtssekretär Wohlgemuth, zum 
1. Turnwart Malermeister Pallaß, zum 2. Brau­
meister Möck, zum Schriftführer Schuhmachermeister 
Kreck und zum Kassirer Kaufmann Cohn. Die 
Rechnungslegung ergab: Einnahme 257,98 Mark, 
Ausgabe 249,80 Mark. Die zweite Meierei 
am Orte, dem Ackerbürger Ansheim gehörig, tritt 
zum 1. Februar in Thätigkeit.

Brannsberg, 11. Januar. Vor der hiesigen 
Strafkammer hatte sich heute der Besitzer Friedrich 
Kallmuß aus Kroenau wegen Jagdvergehcns zu 
verantworten. Als sich die Förster Neckritz und 
Strey aus Kömthnrwalde am 23. August Abends 
im Grünhagener Walde versteckt hielten, um einen 
Holzdieb zu ermitteln, fiel ein Schuß. Gegen 10 
Uhr langte ein Fuhrwerk an, auf welches vermeint­
lich gestohlenes Holz geladen wurde. Beim Hinzu­
treten der beiden Forstbeamten fanden sie au dem 
Wagen den Angeklagten und neben ihm einen frisch 
geschossenen Damhirsch. Der Angeklagte gab zuerst 
an, er habe von dem Jagdberechtigten, dem Besitzer 
Plitt aus Kroenau, deu Auftrag erhalten, den 
Hirsch aus seinem Wagen mitzubringen. Später 
räumte er ein, das Wild selbst, jedoch auf Kroe- 
nnuer Gebiet erlegt zu haben. Dies ist aber eine 
Ausrede, denn die Forstbeamten haben mit Be­
stimmtheit feststellen können, daß der Hirsch aus 
Grüuhagener Gebiet erlegt ist. Auch auf Kroenaucr 
Gebiet war der Angeklagte zu jagen nicht berechtigt, 
da ihm der Jagdschein entzogen war. Er ist be­
reits öfter wegen Jagdvergehens bestraft und steht 
allgemein im Rufe eines Wilddiebes. Der Gerichts­
hof erachtete ihn des gewerbsmäßigen unberechtigten 
Jagens schuldig und verurtheilte ihn dafür zu 6 
Monaten Gefängniß, einem Jahr Ehrverlust und 
Zulässigkeit von Polizeiaufsicht.

Königsberg, 13. Januar. Zum Rektor unserer 
Universität für das Studienjahr 1898/99 ist der 
Professor des römischen Rechts, Herr Geheimrath Dr. 
Salkowski gewählt worden. Prorektor ist Herr 
Professor Dr. Baumgart. — Zu den Grunderwerbs­
kosten für den masnrischen Schifffahrtskanal 
hat der Magistrat beschlossen, einen Beitrag von 
100000 Mk. herzugeben, falls das Kanalprojcet 
zur Ausführung kommt. — Die hiesige Stadt- 
verordneten-Versammlung wählte an Stelle 
des zurückgetretenen Herrn Dr. Rosenstock den früheren 
Stadtrath Krohne mit einer an Einstimmigkeit 
grenzenden Majorität zu ihrem Vorsteher. — Am 
9. d. M hat sich die bei dem Gastwirth Dr. in 
Moditten beschäftigte Kellnerin Anna S. ber­
eiftet Das Motiv zu der traurigen That soll 
Liebesgram sein. — Aus unserer Schwanen- 
flottille ist neuerdings wieder ein älteres Thier 
eingegangen, das die Firma I. Silberstein von 
dem Thierschutzverein erworben hat.

wurde das Feld abgesucht und er mit durch- 
schösseüem Kopfe als Leiche aufgefundeu. 
Sein Hund hielt an der Leiche Wache. Herr K. 
hat schon seit Jahren um seine Existenz schwer ge- 
kämpft; aus diesem Grunde und in Rücksicht auf 
den Befund der Leiche nimmt man an, daß Herr 
K. sich selbst den Tod gegeben habe und daß nicht 
ein Jagdunfall vorliegt.

Marierrwerder, 13. Januar. Zur Besprechung 
über die bevorstehenden Wahlen zum L a n d - 
und Reichstag und zur Erörterung derKandidaten- 
frage fand gestern Nachmittag im Köpkeschen Gast­
hofe eine Vertrauensmännerversammlung statt, in 
der alle dentschen Parteirichtungen, die im Wahlkreis 
vorhanden sind, zahlreich vertreten waren. Die 
eingehende Erörterung der in Betracht kommenden 
Fragen hatte ein sehr erfreuliches Endergebniß: als 
gemeinsame Kandidaten a l l e r D e u t s ch e n des 
Wahlkreises werden der Wählerschaft empfohlen: für 
den Reichstag Gutsbesitzer Witt - Nebrau, für den 
Landtag Gutsbesitzer Witt Nebrau und Amtsgerichts­
rath Gördeler hierselbst. Die im Wahlkreise vor­
handene Organisation der Konservativen, des 
Bundes' der Landwirthe und der Liberalen werden 
zu einem gemeinsamen Wahlausschuß 
zusammentreten.

Rosenberg, 11. Januar. Wegen Ver­
nichtung amtlicher Schriftstücke und wegen 
Unterschlagnng hatte sich in der letzten Straf­
kammersitzung der Gerichtsdiener P. aus S. 
zu verantworten. Die häuslichen Verhältnisse des P. 
waren äußerst traurige. Seine erste Frau war nach 
langem Krankenlager an der Schwindsucht gestorben, 
seine zweite Frau leidet an einer Herzkrankheit. 
Dazu besaß er ein Kind, das einen Wasserkopf hatte 
und nach langer Krankheit starb. Ebenso starb auch 
ein zweites Kind. Diese mißlichen Verhältnisse haben 
den Angeklagten, wie er angiebt, zu der That ge­
trieben, die er eingesteht. P. hatte aus der Gewehr­
fabrik von Jung und Söhne in Suhl sich ein Gewehr 
für 106 Mk. schicken lassen, das er trotz mehrfacher 
Mahnung Nicht bezahlte. Als die Firma bei dem 
Amtsgericht, an dem P. angestellt war, aüf Erlaß 
eines Zahlungsbefehles klagte, legte P. den Brief 
nicht vor, wie es seine Pflicht war, sondern ver­
nichtete ihn. Dasselbe Schicksal hatte eine Post­
karte, auf der sich die Firma nach einiger Zeit nach 
dem Stande der Angelegenheit bei dem Amtsgerichte 
erkundigte. In einem anderen Falle unterschlug er 
5,85 Mk., die er von der Sparkasse abzuholen und 
sofort an die Gerichtskasse abzuzahlen hatte. Der 
Angeklagte, der einen bemitleidenswertheu Eindruck 
machte, wurde unter Annahme mildernder Umstände 
zu vier Monaten Gefängniß verllrtheilt.

(!!) Stuhm, 19. Januar. Ueberfcihren 
wurde gestern Abend der 10 jährige Sohn des Ar­
beiters W. von hier. Er wurde vön einem schwer­
beladenen vierspännigen Wagen zu Boden geworfen 
und kam vor ein Hinterrad zu liegen, doch gelang 
es emem Passanten, das Fuhrwerk rechtzeitig zum 
Stehen zu bringen, so daß der Junge mit ge- 
ung^en Quetschungen davönkaM.
. 13. Januar. In der heutigen Sitzung
der Stadtverordneten wurden die Dattkschreiben 
verlesen, die vöni Kaiser, der Kaiserin und der 

seine Braut war, über die „Philister" beklagt, denn 
sie selbst stammte doch aus solchen Kreisen.

Praktisch, wie sie ihrer Erziehung nach immer­
hin war, kam sie sogleich auf die richtige Spur. 
„Du hast gewiß Schwierigkeiten wegen der Kaution", 
sagte sie, „nicht wahr? Sei doch lieber aufrichtig, 
das wird mir das Herz erleichtern."

„Dein Herz soll garnicht schwer werden," ver­
sicherte er, immer in demselben gezwungenen Tone. 
„Allerdings, mein Onkel hatte das Geld gestern 
nicht flüssig — aber in den nächsten Tagen wird 
die Angelegenheit ganz gewiß geordnet werden."

Warum sah Edgar so blaß und verstört aus, 
wenn er über den letzten Punkt so ganz beruhigt 
war'?

„Wird die Stelle Nicht ani Ende aitderweltlg 
vergeben werden, wenn DU die Kaution nicht gleich 
erlegen kaust?" fragte sie schüchtern.

„Ach bewahre. Gar kein Grund, das zu be­
fürchten; ich werde das Geld bis morgen haben, 
verlaß Dich darauf."

Sie sah ihm ängstlich ins Gesicht. Die Zu­
versicht seiner Worte widersprach seiner ganzen be­
klommenen Haltung. Wie seltsam er immer zur 
Seite blickte, und wie sicher und selbstbewußt war 
er sonst!

Allerdings, sie kannte thu erst seit kürzer Zeit, 
aber sie liebte ihn von ganzem Herzen und so hatte 
sie sich innig in sein Wesen hineingelebt. Sie ver­
stand in seinen Mienen zU Idfeli, wüßte den Tonfall 
seiner Stimme richtig zu deuten. Zögerte sein Onkel 
wirklich, trotz eines gegebenen Versprechens ihm das 
Geld zu borgen, so hätte er jetzt weidlich auf den 
„alten Filz", auf den „herzlosen Geldsack^ geschimpft! 
dazu war er trotz aufrichtiger Dankbarkeit und selbst 
einiger Zuneigung für den wackeren Onkel im Stande. 
Aber diese unbestimmten Redensarten, dieses sonder 
bare Gestammel, das sah ihm ganz und gar nicht 
ähnlich. ...

Irgend ein ungeahntes Hinderniß war ihm 
entgegengetreten, als ihm seine Stellung endgiltig 
verliehen werden sollte. Ein Hinderniß, ein Umstand, 
dessen er sich schämte, den er nicht zu gestehen wagte. 
Und wenn seine Hoffnung auf die Stelle vereitelt 
wurde, war das noch lauge nicht so schlimm, als 
wenn er den Zorn, das Mißfallen seines Onkels 
erregte. Das Letztere wäre dgs größte Unglück für 
ihn gewesem

Aus den Provinzen.
DanziH, 13. Januar. Auf dem gefchlosseuen 

Kirchhof an der Todtengasse hat die St. Barbara- 
Gemeinde ein Gemeindehaus mit großem Saal 
erbaut. An der Bausumme von 37 300 Mk. fehlen 
noch 5300 Mk., aber es fehlt außerdem noch das 
ganze Inventar. Zur Beschaffung des Inventars 
hat der Oberpräsident eine Hauskollekte unter den 
evangelischen Bewohnern der St. Barbara-Gemeinde 
bewilligt.

Danzig, 13. Januar. Zjoung Mr. Whitly 
aus Hartlepool beehrt gegenwärtia unsere Stadt 
mit seinem Besuche und ist dabei bereits um eine 
Erfahrung reicher geworden. Wie das gekommen 
ist, erzählt die ,,D. A. Z." in Folgendem: Wie 
alle Söhne Albivns es thun, wenn sie nach Deutsch- 
land kommen, so suchte auch Mr. Whitly sich 
möglichst schnell und eingehend mit den deutschen 
Bierverhältnissen vertraut zu machen und hatte dazu 
einen Abend dieser Woche erwählt. So kam er 
ziemlich spät Abends in ein hiesiges bekanntes Lokal 
welches vbn gutsituirten Kreisen unserer Stadt viel 
besucht stirb. Mr Whitly bestellte ein Glas Bier 
und — schlief darüber ein. Nach längerer Zeit 
wurde er von dem Wirthe in höflicher Weise geweckt. 
Darauf Riefte sich Mr. Whitly zum Gehen an und 
behauptete dabei, einer seiner Handschuhe sei ihm in 
dem Lokale abhanden gekommen. An einem Tische 
saß eine Herrengesellschaft, auf diese ging er zu und 
machte einige Redensarten, so daß es sich auhörte, 
als ob er glaube, jene Herren hätten seinen Hand­
schuh. Letztere kehrten sich jedoch nicht an seine 
Redensarten und nun wandte sich Mr. Whitly an 
den Wirth, welcher ruhig auf einem Stuhle saß 
und ihn nunmehr in höflichem Tone aufforderte, 
das Lokal zu verlassen, da dasselbe so wie so 
bald geschlossen würde. Mr. Whitly hantirte 
vMauf all seinßr hiütereü Beinkleidtasche herum 
ünd zog plötzlich einen Revolver hervor, den 
ör dem Wirthe in einer Weise unter die Aase hielt, 
bid weniger nii einen Gentleman, als vielmehr an 
einen atnerikanischen Yankee schlinimster Sorte er­
innerte. Der Wirth sprang auf, entriß Mr. 
Whitly die Waffe und beförderte ihn so schnell als 
möglich an die Luft. Die andern Herren waren 
natürlich sämmtlich aufgesprungen und einer der­
selben war sofort hinausgelaufen, um nach einem 
Schutzmann zu sehen.' Als Mr. Whitly hinaus 
befördert war, trat der Wirth ebenfalls vor die 
Thür, das Eintreffen eines Beamten erwartend; 

a kam ersterer auf ihn zu und verlangte in drohender 

auf her andern aÜ L'V-f
alle Viere gen Himmel streckend. — Mr. Wbitlv 
ist jetzt um eine Erfahrung reicher und vorläufig 
um seinen schönen, sechslänfigen, scharf geladenen 
Revolver ärmer.

Makienwerder, 13 Zanual. Herr Mnhlen- 
besttzer Klatt, Bäckermühle, hatte sich gestern Vor- 
mittag in Jagdausrüstung auf sein Feld begeben. 
AIs er bis Nachmittag nicht zurückgekehrt war,

Hit Blikflalche.
^oman von F. von Kapf-Essenther.

4) Nachdruck verboten.

ßch freute auf diesen 
Jnstcllung§beitrasi, welcher das Glück ihrer Zukunft 
besiegelte. Prosaisch war das freilich, solch ein 
Vertrag, aber sehr schön, sehr schön! '

So wartete sie denn jetzt mit bangem Herz­
klopfen, aber — er kam nicht! Sicherlich war er 
nnf eine kleine Schwierigkeit, auf eine noch nicht 
erfüllte Formalität gestoßen, die ihn äüfhielt. Und 
ohne das heißersehnte Dokument wollte er offenbar 
lucht kommen. Und doch war es unrecht von ihm; 
ev wäre besser gewesen, mit leeren Händen einzn- 
inn fn' aI§ gar nicht, als sie hier so schmerzlich 
blem" 3U Wen! Auch konnte sie nicht so lange 
wecken"' y^nc ?en Verdacht ihrer Mutter zu er- 
iederi \ » ,nW mehr ferne Tischzeit mußte auf 
Vater ftV ^"gehalten werden, darauf hielt ihr 
keinen Spas/ Un£) ™ diesem Punkte verstand er 

die Glasthüre heftig aufgeriffen, die 
erschien ° *emeg elegant gekleideten jungen Mannes 

Dok^n^^^' au§W! Natürlich, er hatte das 
lächelte fte ^atte riWö geahnt. Zwar, er
vom Le kn^^er es kam ihm offcnbäd nicht 
fieübte ^MMerließ Mch gänzlich die sonst 
S Kürzte auf sie zu, und führte sie
Strakp ^was zu genießen, hinaus auf die 
sie ' wich ihrem Blicke aus. Nun standen 

dem Getöse der Königgrätzerstraße.
Dich ^'e leid thut es mir, theuerste Ottilie, daß ich 
f""genhest " twß," sagte er mit erzwungener Unbe- 
eine L. ' "Ich wurde aufgehalten — wenn ich 
es mix frf.' wenn ich Dich warten lasse, so muß 
sieh mich an8 Leben gehen -— nein, nein, 
war ich so erschrocken an, in Lebensgefahr 
Ordnung, J L "der meine Sache ist noch nicht in 
sich Mit'diesen doch ganz schrecklich,

Httilje sühn r^ern herumplagen zu müssen." 
diesen frivolen W schrecklich befremdet über 
ihm gehört batt? ' J?en ffe Oon lange nicht an 

’ • Niemals HM' er sich, seit sie 

Kaiserin Friedrich auf die Neujahrsglückwünsche 
nebst Honigkuchensendungen eingegangen sind.

Mockeit, 12. Januar. Gestern fand die 
Sektion der Leiche der Schifferfrau Martha Mielke, 
welche, wie bereits mitgetheilt, infolge Vergiftung 
gestorben ist, statt. Die Sektion ergab, daß 
Strangulationszeichen am Halse Folgen einer Miß­
handlung waren, welche ihr der Ehemann noch kurz 
vor ihrem Tode zugefügt hatte. Der Mann hatte 
auf unmenschliche Art versucht, die durch den Genuß 
der Salzsäure benommene Frau zu quälen. Der 
Tod ist thatsächlich aber infolge der Vergiftung er­
folgt. Der Schiffer Mielke, welcher an die Staats­
anwaltschaft abgeliefert war, wurde von dieser noch 
an demselben Tage entlassen. M. hat zn jener 
Strafthat noch ein Verbrechen hinzngefügt, indem er 
gestern Abend an seiner eigenen 7 Jahre alten Tochter 
ein Sittlichkeitsverbrechen verübte. Er wurde vom 
hiesigen Amte sofort von Neuem verhaftet und 
wiederum der Staatsanwaltschaft zugeführt.

i. Culmer Stadtniederung, 13. Januar. 
Die Genossen der Molkerei G r. L ü n a n wachsen 
täglich. Fast sind 600 Kühe gezeichnet. Allmählich 
bequemen sich auch die Bewohner der Eichwald- 
ortschaften, ihre Milch nach Lunan abzuliefern.

Labiau, 12. Januar. E i n tapferes 
D i e n st m a d ch e u rettete bei einem Brande beim 
hiesigen Kaufmann Kaminski zwei Gehilfen das 
Leben, indem es trotz des Qualms in deren Schlaf­
zimmer drang und sie aus ihren Betten riß.

Schneidemühl, 11. Januar. Bor dem 
Schwurgericht standen heute der Landwirth 
Wilhelm Heuscl aus Schlappe, der Landwirth 
Adolf Bettin, der Schneider August Bettin, das 
Dienstmädchen Emma Heinrich, die unverehelichte 
Wilhelmine Bettin, sämmtlich aus Blumenfelde, und 
der Stellmacher Julius Meuschlaff aus Gr. 9Nanbei- 
kow. Zu der Verhandlung sind 117 Zeugen und 
zwei Sachverständige geladen. Fünf Tage sind 
znr Erledigung der Anklage, welche auf Meineid, 
Verleitung' zum Meineid, Begünstigung und wissent­
lich falsche Anschuldigung gegen die einzelnen An­
geklagten lautet, vorgesehen. Ein kupferner 
Kessel bildet die Ursache des großen Prozesses.

Bromberg, 13. Januar. Der hiesige Jn- 
nnngs-Ausschnß hatte gestern für die Mitglieder 
eine Generalversammlung einberufen und zu der­
selben auch die Vorstände der nicht znm Jnnmigs- 
ausschnß gehörigen Innungen eingeladen. Dieselben 
waren auch sämmtlich erschienen. Es gelangte die 
Frage zur Besprechung, ob matt Zwangs- oder 
freie Innungen haben bezw. für welche Art sich 
die betreffenden Innungen erklären wollten. 
Sämmtliche Vorstände der Innungen erklärten sich 
für freie Innungen und sprachen sich gegen die 
Zwangsinnungen aus.

Heiligenbeil, 11. Januar. In Hanswalde 
siel beim Spiel ein Knabe so unglücklich vom 
Schennenfach, daß nach zwei Tagen der Tod 
eintrat. (Allenft. Ztg.)

Osterode, 12. Januar. Ein gefährlicher 
Messerheld ist der Schneidergeselle Emil Knarr 
aus Osterode. Derselbe begegnete im Dezember 
dem Tischlergesellen Grabowski. Als dieser dem 
Knsrr einen „Guten Abend" bot, erhielt er von 

UäUnbestimtnte Angst befiel das junge Mädchen. 
Kleinlaut sagte sie: „Wentt Dtt AN meinem Vater 
gehen, Dich ihm ganz und gar anvertraNen wolltest, 
er wäre ant Ende auch in der Lage, Dir eine 
Stellung zu verschaffen." , „

„Wie kannst Du mir das zumuthen?" brauste 
Edgar anst „ich kann doch nicht als Habenichts vor 
ihm erscheinen, ttnd was könnte er mir auch an- 
bieten, vielleicht eine Stellung in seiner Druckerei?"

Wie verächtlich er die letzten Worte sagte! Bei­
nahe wären Ottilie Thränen in die Augen geschossen. 
Zum ersten Male verletzte er sie durch die Gering­
schätzung, mit welcher er von dem Geschäfte ihres 
Vaters sprach.

Tiefgekränkt versetzte sie: „Und wenn er das 
hatte, wäre das eine Schande für Dich?"

„Das nicht!" erwiderte er gereizt: „aber ich 
könnte mich doch nur in einer Stellung glücklich 
fühlen, die Meiner Erziehung, meinem gesellschaft­
lichem Range halbwegs, auch nur halbwegs ent­
spricht; übrigens" — er schien sich jetzt auf die 
Nothwendigkeit zu besinnen, sie zu beschwichtigen -- 
„ist ja dazu kein Grund vorhanden, in zwei, drei 
Tagen —"

„Wenn Du mich liebtest," stammelte Ottilie, 
„würdest Du mir ganz vertrauen, und wir wurden 
einen Ausweg finden, aber ich sehe es ja, Du bist 
eben nicht mit ganzer Seele mein."

„Nur keine Romanphrasen," fuhr er wieder 
auf, „wenn Du mich liebtest, würdest Du die 
Pflichten besser verstehen, die ntetit Rang mir auf- 
erlegt."

Unwillig, wie sie ihn nie gesehen, nagte er an 
seiner Unterlippe und drehte an seinem hübschen 
wohlgepflegten Schnurrbart. Ottilie begriff ihn 
nicht; bisher war ihre Beziehung wirklich nur 
Tändelei gewesen, die sich mit Blumen, Briefchen, 
kleinen Liebesbetheuerungen handelte. Heute zum 
erstenmale trat der Ernst des Lebens au sie heran; 
aber sie konnte sich nicht vorstellen, welche Pflichten 
ihm sein Name, sein Rang auferlegten. In den 
Kreisen, in denen sie aufgewachsen war, wußte man 
nichts von solchen Verpflichtungen. Ein Rang, ein 
Name, der mit keinem Besitz, keinem Berufe ver­
bunden war, was konnte der ihm für Verflichtungen 
auferlegen, und Offizier war er ja nicht mehr!

Aber sie bezwäng ihre Verstimmung; sie war 
ein liebendes Weib, sie wollte ihu nicht noch
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neben dem Glas- und Porzellan- 
Geschäft des Herrn Max Kusch.

Hause hielt er unnachsichtlich auf musterhafte 
Ordnung.

„Nur rasch, daß der Vater nicht böse wird", 
rief die Mutter ganz ängstlich, „ich möchte auch 
nur wissen, wo Du immer so lange bleibst."

Ottilie erwiderte nichts, legte im Korridor Hut 
und Mantel ab, band eine Schürze um, auch das 
verlangte der Vater und eilte zu Tische.

Herr Bohnemann saß mit sehr zufriedener Miene 
vor seinem Teller Brühsuppe; ein großer, tiefer 
Teller, fast ein Napf. Er liebte die bürgerliche 
Hausmannskost; auch von seinen Speisen ging er 
nicht ab, weder Sommer noch Winter.

„Na, wo warst Du denn wieder?" fragte er 
leichthin; aber er wartete kaum auf die Antwort, 
um ihr die Neuigkeit des Tages zu erzählen.

Grethe war hier gewesen, Ottiliens älteste 
Schwester; sie war an einen Glasermeister verheirathet, 
und ihr Mann hatte soeben eine große Lieferung 
bekommen für einen mächtigen Neubau. Sehr be­
friedigt rechnete der Vater auf Heller und Pfennig 
den großen Gewinn nach, der dem jungen Haus­
stände aus diesem Geschäfte erwachsen konnte. Ja, 
der Georg — der Vorname des Glasermeisters — 
war ein tüchtiger Geschäftsmann; die Leute kamen 
vorwärts, und vorwärts muß man kommen! Wie 
hatte man, als er die Grethe dem Georg gab, ihm 
abgeredet. „Nur ein Glasermeister," meinte selbst 
die Mutter, der Schwiegersohn war selbst ihr zu 
gering. Aber das Geschäft ist ganz gleich, wenn 
man nur tüchtig ist, wenn man nur Geld verdient. 
Der Mann der Hedwig — das war die zweite 
Tochter — ein Schnittwaarenhändler, ist bei weitem 
nicht so betriebsam, aber der Schwiegervater würde 
ihn schon noch in das richtige Geleise bringen! Ja, 
und die Tille — das war der Kosename, den er 
Ottilie besiegte — mußte ihm auch einmal einen 
recht braven fleißigen Schwiegersohn ins Haus 
bringen.

Ottilie lächelte mit blassen Lippen: aber die 
Eltern, die nichts weniger als scharfe Beobachter 
waren, bemerkten ihren Kummer nicht. Mit Mühe 
verschluckte das Mädchen die Thränen. verschluckte das Mädchen die Thränen. Konnte sie 
ihrem Vater die Wahrheit gestehen, ihn für Edgar 
eiunehmen, der in gar nichts tüchtig war, als in 
allerlei Sportsachen, in der Kenntniß guter Weine 
und der erschöpfenden Erfahrungen am Spieltische 
und bei anderen vornehmen Vergnügungen? Es 
war ganz unmöglich, ihrem Vater von Edgar zu 
sprechen, bevor dieser nicht seine Anstellnng in der 
Tasche hatte.

„Na, warum ißt Du denn nicht?" rief jetzt 
der Vater unwillig. Er selbst brächte zu den derben 
Speisen, die auf den Tisch kanien, stets denselben 
unverwüstlichen Appetit mit, und er ärgerte sich, 
wenn es den anderen nicht ebenso schmeckte wie 
ihm.

Und Ottilie mußte sich alle Mühe geben, die

Wasch-«.
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habe 
schauderhaftes Pech gehabt; Du erräthst, ich habe 
mich mit meiuem Onkel überworfen — anf irre­
parable Weise, wenigstens vorläufig. Die Kassirer- 
stelle ist bereits anderweitig vergeben; ich kounte 
für den Augenblick nichts machen. Wir müssen auf 
eine bessere Zukunft hoffen. Aber weine Dir ja 
nicht Deine schönen Augen roth, es wird sich schon 
etwas anderes für mich finden. Der liebe Himmel 
hat es immer gut gemeint mit den Riedbergs. 
Es giebt noch manche Chance für mich, die Du 
selbst garnicht abschätzen kannst; also Muth, gelieb­
tes Mädchen! Und grolle mir nicht, sondern glaub' 
mir, daß es einmal nicht meine Schuld war. 
Wann, meine geliebte Ottilie, darf ich Dich Wieder­
sehen? Befiehl und ich stehe Dir zur Verfügnng. 
Wie immer Dein Edgar."

Ottilie war in Verzweiflung. Nicht nur, daß 
alle schönen Hoffnungen zertrümmert waren, nicht 
nur, daß Edgar, wenn wirklich mit seinem Onkel 
überworfen, so gut wie gar keine Aussicht mehr
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veiste Hände, keine 
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hatte, sondern her Ton, den er anschlug, verletzte 
sie auch aufs Tiefste. Ja, beim Tanze und bei 
einer blumengeschmückten Festtafel hatte sie dieser 
„schneidige" Ton bezaubert; jetzt, in so ernster 
Stunde, empörte er sie geradezu. Edgar wollte 
ihr nicht die Wahrheit sagen, wollte ihr nicht ver­
trauen, das war svnNenklat; stz bersüchte er es 
denn, sie iitit leerem Wortgetändel hinzutäuschen, 
zu beschwichtigen, wie man die Thränen eines 
Kindes mit Bonbons und Schmeichelworten stillt. 
Er verstand sie nicht, er begriff nicht, wie sehr sie 
ihn liebte. Er wollte das Spiel nur so weiter 
treiben, seine überzahlreicheu, müßigen Stunden 
durch kleine Artigkeiten, durch heimliche Zusammen­
künfte ausfüllen, ohne den ernstlichen Vorsatz, 
Ottilie wirklich zu seinem Weibe zu machen. Nein 
— dazu fühlte sie sich, zu gut: dann mochte es 
lieber ganz zu Ende 
träum.

Drei ernste, ja 
sie an ihn, ohne sie 
ihr denn doch gar zu _

Endlich kam ihr ein anderer Gedanke.
Wie, wenn sie, stärker und energischer als 

anstatt müßig zu trauern und abzuwarten,

Herz besaß und unschwer zu rühren war; so 
wenigstens waren die Onkel und Vormünder meist 
in den Romanen beschaffen, die sie gelesen hatte, 
und viel weiter reichte ihre Welt- und Menschen- 
kenntNiß nicht. ... ■ . ,, ;

Das. Kontor Löhbergs befand sich iit der Leisi- 
zigerstraße. Sie mußte int Vorraum warten, 
während drinnen über eine Lieferung von Kohlen 
sehr laut und umständlich verhandelt wurde. Sie 
kam sich nun recht abenteuerlich vor mit ihrem 
Plane, den Kohlenhändler zu rühren. Vielleicht 
wäre es doch besser gewesen, zu schreiben.

Schon empfand sie Neigung, sich unbemerkt zu 
entfernen, als der hartnäckig feilschende Kunde hcr- 
austrat und Lohberg — er mußte es sein — in , 
die Thür seines Arbeitszimmers tretend, sie gewahr ; 
wurde. Nun, dieser Onkel war ganz anders, als 
sie sich ihn vorgeftellt hatte. Er hatte keinen 
struppigen Bart, keine groben Hände und er trug 
keinen Flauschrock, wie es ihr vorgeschwebt. Er 
war ein keineswegs alter, stattlicher Mault Mit 
einer Glatze, elegant gekleidet, niit einem göldenen ; 
Zwicker auf der Nase. Offenbar war er ganz altt [ 
genehm berührt, einö fremde jünge, Dame in seiitent 
Wartezimmer zu sehen. Sehr artig Nöthigte dr sie ; 
zum Eintreten in sein Arbeitszimmer.

Ottilie fühlte sich nun doppelt beklommen, s 
Wäre er ein alter Mann gewesen, oder gröb und 
unwirsch, es wäre ihr leichter angekommen; doch 
sie konnte nicht mehr zurück und nahm düher Üit 
ihren Muth zusammen. Wie sie wußte, war Loh- | 
berg immer bereit gewesen, den Kindern seiner ver­
storbenen Schwester, von denen Edgar das älteste 
war, zu helfen und beizustehen. Ohne Zweifel be-1 
saß er Familiensinn und ein gutes Herz, sie mußte 
es nur versuchen, diesen Sinn zu wecken, dieses K 
Herz zu rühren.

„Was verschafft mir die Ehre?" fragte Herr * 
Lohberg sehr verbindlich.

„Mein Name ist Ottilie Bohnemann," stotterte 
das junge Mädchen; „ich setze voraus, daß Ihnen 
dieser Name —"

„Gewiß ist mir dieser Name bekannt!" rief 
Edgars Onkel lebhaft. „Mein Neffe schwärmt ja 
für Sie, und es gereicht mir zum besonderen Ver­
gnügen/ mein schönes Fräulein, Ihre persönliche 
Bekanntschaft zu machen; aber Sie haben mich doch 
nicht mit Ihrem Besuche erfreut, um Kohlen zu be­
stellen, nicht wahr?"

Ottilie schüttelte erröthend den Kopf.
„Und auch nicht darum, weil Sie schon gar zv 

ungeduldig waren, meine Bekanntschaft zu machen, 
nicht wahr?"

„Doch, Herr Lohberg, ich t—" stammelte Ottilie 
immer verwirrter.

dicken Erbsen mit dem Sauerkohl tapfer Herunterzu- 
würgen.

Sie fühlte sich erleichtert, wie vön einer Tor­
tur befreit, als der Vater vom Tisch aufstand. 
Kein Zweifel, sie mußte abwarten, bis Edgar selbst 
an das Ziel seiner Bestrebungen kam, sonst war 
vielleicht alles verloren. Also warten — warten!

Indessen verging Tag um Tag, Edgar erschien 
nicht, nicht die mindeste Kunde von ihm gelangte 
zu ihr. Das verwöhnte, in den sorglosesten Ver­
hältnissen großgewordene Mädchen erduldete Höllen­
qualen. Was konnte geschehen sein, was verhin­
derte Edgar, ihr auch nur ein beruhigendes Wort zu 
geben, ein Wort der Liebe, des Trostes?

Gewiß, er liebte sie nicht, wie sie ihn liebte! 
Gab es denn ernste Schwierigkeiten, die sich ihrer 
Verbitidung entgegenftellten? Hatte er die Lust, 
den Muth verloren, weiter zu kämpfen? Gewiß, 
aus irgend einem Grunde war es nichts mit der 
Anstellung! Er warf die Flinte ins Korn, wollte 
lieber müßig von heute auf morgen, meinetwegen 
in Schulden weiterleben, als sich große Mühe geben, 
einen Hausstand zu begründen, der ihn jedenfalls 
mit unbekannten Sorgen belastete.

Und sie mußte das ruhig geschehen lassen; 
denn ihr jungfräulicher Stolz verbot ihr, ihn zu 
fragen, ihn zu ermuntern. Kämpfe und Sorgen 
hatte sie bisher nur aus Romanen gekannt; nun 
empfand sie zum erstenmale, wie derlei sich in der 
Wirklichkeit ausnimmt, wo die Helden keineswegs 
so tapfer, so tadellos, so unentwegt ihren Sieges­
pfad beschreiten, als wie das in Ottiliens 
romanen zu geschehen pflegte.

Und endlich, endlich ein Brief von ihm 
kleines, elegantes, parfümirtes Billet, wie 
bestochene Portiersfran deren schon öfter 
Hände gespielt hatte.

„Meine süße Ottilie!" schrieb er. „Ich
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liefern und empfehlen zu reellen Preisen: 

Bautischlerarbeiten 
in jedem Umfange von einfachster bis 

reichster stylgerechter Ausführung. 

Wand-Pancele, Holzdecken itttb 
ZimmerMlsstlMungen 

in stylgerechter Ausführung in jeder 
Holzart. 

Ladeneinrichtungen 
u. Ausstattungen von Conitoirs 
für die verschiedenen Geschäftsbräuchen.

Parkettfußböden, Treppen- 
anlagcu, 

Sommer-Jalousien» 
Kunstmö'bcl rc. 

Uebernahme d» inneven Ausbaues. 
KT* Zeichnungen und Entwürfe 
jederzeit auf Wunsch. IfeQ

Kirchliche Anzeigen.
Am 2. Sonntag nach Epiphanias. 

St. Nieolai-Pfarrkirche.
Vorm. 93/-t Uhr: Herr Kaplan Kranich. 

Evangelische Hauptkirche zu 
St. Marien.

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn.
Vorm. 93k Uhr: Beichte. 

Kindergottesdienst fällt aus.
Rachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Weber.

Heilige Geistkirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 

Drei-Königen.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riebes.
Vorm. 93/4 Uhr: Beichte.
Vorm. 113/4 Uhr: Kindergottesdienst.
Abends 5 Uhr: Herr Pfarrer Rahu.

Vereiussaal der Herberge zur 
Heimath.

Mittwoch, Abends 5 Uhr: Bibel- 
st u n d e. Herr Pfarrer Weber.

St. Annenkirche.
Vormittag 10 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Vorm. 9l/s Uhr: Beichte.
Vorm. ll3/4 Uhr: Kindergottesdienst.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Superintendent 

Schiefferdecker.
Vorm. 93/4 Uhr: Beichte.
Vorm. ll3,/4 Uhr: Kindergottesdienst. ;
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Bergan.

St. Pauluskirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Knopf.
Donnerstag, Abends 5 Uhr: B ihel­

ft u n d e.
Reformirte Kirche.

Hier kein Gottesdienst.
In Pr. Holland: Voim. 9^2 Uhr: Herr 

Prediger Dr. Maywald.
Mennoniten-Gemeinde.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evangelischer Gottesdienst der 

Baptisten-Gemeinde.
Vormittag Uhr, Nachm. 4^2 Uhr. 

Herr Prediger Hmrichs.
Jünglingsverein Nachm. 3—4 Uhr.

In Wolfsdorf-Niederung.
Vormittags 9 Uhr, Nachmittags 2 Uhr. 

Herr Prediger Horn.

Konkursnachrichten.
Meldungen beim Amtsgericht des Wohn­
sitzes des Konkursschuldnes, bezw. beim in 
Klammer beigefügten. M. bedeutet Meldefrist.

T. Prüfungstermin.
Kahnschiffer Otto Bolz, Tapiau. 

Verwalter Kaufmann Albert Olck. 
M. 1. 2. T. 10. 2.
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Steinen benutzt sind, werden im Einzel­
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Dinge selbst in die Hand nehme? Direkt, mit dem 
vollen Muthe ihrer Liebe zü seinem Onkel ginge? 
Von ihm die Ursache des Zerwürfnisses zu er­
fahren, würde wohl nicht schwer halten, und dann 
hoffte sie eine Versöhnung zwischen Onkel und 
Neffen anbahnen zu können. Allerdings, die schon 
fast sichere Kassirerstelle war unwiderruflich ver­
geben; aber der Onkel, ein wohlhabender Geschäfts- 
wann mit weitverzweigten Verbindungen, konnte 
Edgar nach vielen Richtungen hin nützen, ihm zu 
irgend einer anderen Stellung verhelfen. Und schon 
die Versöhnung allein war von unschätzbarem 
Werthe, denn Edgar besaß aridem alleinstehenden 
Manne eine höchst werthvolle Stütze. ,

Allerdings, leicht fiel es ihr nicht, zu dem 
fremden Manne hinzugeheu, aber zu machen war 
die Sache; denn Lohberg, so hieß der Onkel, war 
längst von Edgars Heirathsabsichten unterrichtet 
und, wie der junge Mann immer versichert hatte, 
für den Plan sehr eingenommen.

So faßte sich Ottilie denn ein 
jeden Fall wollte sie es versuchen.

„Na. wo gehst Du nun wieder 
die Mutter unwillig, als Ottilie sich 
Ausgchen anzoa; aber für dieses Mal 
junge Mädchen noch tapfer durch, 
einem gutem Zweck!

Sie wollte Lohberg in seinem Kontor auf­
suchen; dahin kamen ja wohl öfter Damen, um 
Bestellungen zu machen, und ihr Erscheinen konnte 
nicht zu sehr auffallen. Sie stellte sich den Onkel 
als einen äußerlich rauhen, barschen Biedermann 
vor, her gern polterte, im Grunde aber ein weiches
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Arbeiter 
für jede Arbeit in Haus und Geschäft 
unentgeltlich zu erfragen im

Arbeitsuachweisebnreatt
Neust. Schmiedestr.jsstbl.,

knchcnbkstlittuiiB-Jiistitttt 
m B. Herder, fntt jiilkchntzk 24.

WE" Särge und Ausstattungen, qroste Auswahl, wie 
schon bekannt, zu nur billigen Preisen. _

Reelle Bedienung bei prompter Ausführung.

B. Herder» Lange Hinterste. 24, i. d.Räüe d. Alt. Marktes. 
Fort mit den Hosenträgern! 
Znr Ansicht erhält jeder gtzgcn Franeo-Äücksendung 1 Gesundheits-Spiral- 
hosenhaltep> bequem, stets Passend, ges. Haltung, keine Äthemnoth, kein Druck,, 
kein Schweiß, kein Knopf. Preis 1,35 Mk. (ä Stück 5 Mk. per Nachnahme).! 
Schwarz & CoM Berlin C., Annenstraste 23. Vertreter gesucht. I
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